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Die externe Evaluation 
 

 bietet der Schule eine unabhängige fachliche Aussensicht auf die Qualität ihrer Bildungsar-
beit. 

 
 liefert der Schule systematisch erhobene und breit abgestützte Fakten über die Wirkungen 

ihrer Schul- und Unterrichtspraxis. 
 

 dient der Schulpflege/Trägerschaft und der Schulleitung als Steuerungswissen und Grund-
lage für strategische und operative Führungsentscheide. 

 
 erleichtert der Schule die Rechenschaftslegung gegenüber den politischen Behörden bzw. 

der Trägerschaft und der Öffentlichkeit. 
 

 gibt der Schule Impulse für gezielte Massnahmen zur Weiterentwicklung der Schul- und 
Unterrichtsqualität. 
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1 Vorwort 
Wir freuen uns, Ihnen den Evaluationsbericht für das Schulheim Elgg vorzulegen. Der Bericht bie-
tet Ihnen eine fachliche Aussensicht, welche für die Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung 
der Schule nützlich ist. Die Fachstelle für Schulbeurteilung evaluiert im Auftrag des Gesetzgebers 
und des Bildungsrats wichtige schulische Prozesse. Sie orientiert sich dabei an den Qualitätsan-
sprüchen, wie sie im Zürcher Handbuch Schulqualität beschrieben sind. 
 
Der vorliegende Bericht gliedert sich in mehrere Teile. Den Auftakt bilden eine Zusammenfassung der 
Beurteilung und einige Angaben zum Schulheim Elgg. Anschliessend werden anhand von Stärken 
und Schwächen die wesentlichen Aspekte aus den Bereichen Lebenswelt Schule, Lehren und Lernen 
sowie Schulführung und Zusammenarbeit ausgeführt. Des Weiteren folgen im Anhang Hinweise zu 
Methoden und Instrumenten der Evaluation sowie die Resultate der schriftlichen Befragung, welche 
vor dem Besuch der Schule durchgeführt worden ist. 
 
Die Schulen und die Schulpflegen bzw. die Trägerschaften sind für die Qualitätssicherung verant-
wortlich. Im Kanton Zürich liegt deshalb auch der Umgang mit den Evaluationsergebnissen in der 
Verantwortung von Schulpflege/Trägerschaft und Schule. Diese legen auf der Grundlage der Be-
urteilungsergebnisse gemeinsam Massnahmen zur Weiterentwicklung ihrer Schule fest und las-
sen sie ins Schulprogramm einfliessen. 
 
Das Evaluationsteam bedankt sich bei allen Personen des Schulheims Elgg und Vorstand des 
Vereins für die Offenheit, die konstruktive Mitarbeit und das Interesse am Evaluationsverfahren. 
In der Hoffnung, dass die Rückmeldungen und Empfehlungen zur Weiterentwicklung und Quali-
tätssicherung der Schule beitragen, wünschen wir der Schule viel Erfolg! 
 
Für das Evaluationsteam der Fachstelle für Schulbeurteilung 

 
 
 
 

Franziska Mayr Isler , Teamleitung 
 
Zürich, 21. November 2016 
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2 Zusammenfassung 
Kernaussagen zur Schulqualität 
 
Das Evaluationsteam hat die Ausprägung der evaluierten Qualitätsmerkmale mit folgenden Kern-
aussagen beurteilt: 
 
 
Lebenswelt Schule 

Wertschätzende Gemeinschaft 

Das Schulheim Elgg schafft für die Kinder und Jugendlichen ein wertschät-
zendes und tragfähiges Umfeld, in dem sie sich wohl und sicher fühlen. 
Klare Strukturen und Regeln sowie vielfältige Aktivitäten unterstützen die 
Schulgemeinschaft gut. 

 
 
Lehren und Lernen 

Strukturierte Förderangebote 

Die Lehrpersonen und Arbeitsagogen stärken mit handlungsorientierten An-
geboten die Arbeitsmotivation der Schülerinnen und Schüler. Der Unterricht 
ist zu wenig auf klare Lernziele und anregende Bildungsthemen ausgerich-
tet. 

 

Individuelle Lernbegleitung 

Die Befindlichkeit und die Lernbedürfnisse der Schülerinnen und Schüler 
werden im schulischen Bereich ernst genommen und berücksichtigt. Unter-
richt und Förderangebote orientieren sich nicht an individuellen Förderplä-
nen. 

 

Wertschätzendes Klima 

Die Mitarbeitenden der Schule begegnen den Kindern und Jugendlichen ru-
hig, freundlich und respektvoll. Das Lernklima ist mehrheitlich entspannt 
und unterstützend. 
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Förderplanungsprozess 

Die Institution verfügt über einheitliche Instrumente für die Dokumentation 
der Entwicklungsbegleitung der Schülerinnen und Schüler. Es fehlen Kon-
zepte, welche die KOSS-Methodik nachvollziehbar auf die Verhältnisse des 
Schulbereichs übersetzen. Die Jugendlichen werden in ihrer Berufsfindung 
engagiert unterstützt. 

 
 
Schulführung und Zusammenarbeit 

Wirkungsvolle Führung 

Die Personalführung im Schulbereich zeichnet sich durch ein hohes Mass 
an Präsenz und Kooperation aus. Der Informationsfluss und die Entschei-
dungswege auf der institutionellen Ebene sind wenig partizipativ ausgerich-
tet. 

 

Gezielte Schul- und Unterrichtsentwicklung 

Die Institution gewährleistet eine breit abgestützte und nachhaltige päda-
gogische Ausrichtung. Die Schule verfügt über keine klare Entwicklungspla-
nung und wird in ihrer Leistungsfähigkeit institutionell zu wenig unterstützt. 

 

Zusammenarbeit mit den Eltern 

Die Institution gewährleistet eine achtsame, bedarfsorientierte Zusammen-
arbeit mit den Eltern. Der direkte Kontakt von Lehr- und Fachpersonen mit 
den Erziehungsberechtigten ist gering. 

 
 
 
Die ausformulierten Qualitätsansprüche und die Erläuterungen der Kernaussagen in Form von 
Stärken und Schwächen finden Sie in den entsprechenden Kapiteln. 
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3 Kurzportrait des Schulheim 
Elgg 

 
Zahlen und Fakten 

Schule Anzahl Schüler/-innen Anzahl Klassen 
Klassen   
Mittelstufe 5 1 

Sekundarstufe 21 3 

Sonderschulung 15+ 1 in OST integriert 

Heimbereich Anzahl Schüler/-innen Anzahl Wohngruppen 
Internat 38 5 

+ 2 Lehrlings-WG 

Integrierte Sonderschulung Anzahl Schüler/-innen Anzahl Klassen 
Teilintegration   

Therapien Anzahl Schüler/-innen (ca.) 
Logopädische Therapie 1-2 (bei Bedarf) 

Psychotherapie 22 

Audiopädagogische Angebote (bei Bedarf) 

Keep Cool Selbstmanagementtraining 4 

Ergänzende Angebote Vorhanden ja / nein 
Aufgabenhilfe bzw. Aufgabenstunde Auf Wohngruppen: Zeitgefäss nach dem Zvieri 

Direktunterstellte Mitarbeitende Anzahl Personen 

Lehrpersonen / SHP mit Klassenverantwortung 4 

Fachlehrpersonen (Handarbeit, Musik, Sport etc.) 5 

Therapeutinnen/Therapeuten 2 

Arbeitsagogen 2 

Sozialpädagog/-innen in der Abteilung Wohnen 30 

Mitarbeitende im Wohnbereich 4 
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Das 1863 gegründete Schulheim Elgg beherbergt aktuell das Schulhaus, die Werkstätten der  
Arbeitsagogen und zwei von insgesamt fünf Wohngruppen im Dorf Elgg. Je eine Schüler/-innen-
Wohngruppe befindet sich in Winterthur, Wiesendangen und Eschlikon. In Elgg und Winterthur 
sind zudem zwei Wohngruppen „Betreutes Wohnen" für Lernende und in Trüllikon eine sozialpä-
dagogische Familie eingerichtet. Die Institution bietet sechs Schulplätze an der öffentliche Sekun-
darschule Elgg an.  
 
Das 365-Tage-Angebot der Institution richtet sich an normal begabte Schülerinnen und Schüler 
im Alter von 10 bis 17 Jahren mit Entwicklungsbeeinträchtigungen bzw. Verhaltensauffälligkeiten 
wie ADHS/ADS, Lernstörungen, Angststörungen, Depressivität, Asperger Syndrom, Beziehungs- 
und Kontaktstörungen, Reifestörungen, selbst- und fremdschädigendes Verhalten sowie mit un-
günstigen oder belastenden Lebensbedingungen in der Herkunftsfamilie. 
 
Das Schulheim Elgg baut seine pädagogische Arbeit mit den Kindern, Jugendlichen und Erzie-
hungsberechtigten auf der Basis der KOSS-Methodik (Kompetenzorientiertes Arbeit in stationä-
ren Settings) auf. Deren Grundlagen und Orientierung sind die Entwicklungspsychologie, die sys-
temische Sichtweise, die Lerntheorien, die Lebenswelt- und Sozialraumorientierung, Partizipation 
und Empowerment sowie die Ausrichtung auf den Erwerb von Kompetenzen entlang der Entwick-
lungsaufgaben. Die Institution bietet seit mehreren Jahren die aufsuchende Familienarbeit 
(KOFA) an. Diese kann als einzelnes, ambulantes Angebot genutzt werden, z.B. um eine statio-
näre Platzierung zu verhindern, oder sie wird für Rückplatzierungen vom Schulheim ins Her-
kunftsmilieu eingesetzt. 
 
Zur Zeit der Evaluation besuchten 27 Kinder und Jugendliche die vier Klassen der Schule. Das 
schulische Angebot umfasst Klassenunterricht am Vormittag, themen- und projektorientierten  
Unterricht am Nachmittag, Fachunterricht (Werken und Gestalten), Arbeitsagogik, Sport und Mu-
sik, Einzelförderung, sowie ein internes therapeutisches, medizinisch-psychiatrisches und das be-
rufsberatende Angebot. 
 
Im Schulteam arbeiten 4 Klassenlehrpersonen, 2 Arbeitsagogen und 5 Fachlehrpersonen. Die 
Schulleitung ist 50% für die Leitungsfunktion und 50% für Unterricht und Förderung angestellt. 
Für den Wohnbereich ist die pädagogische Leitung zuständig, die Institution wird von einer Ge-
samtleitung geführt. 
Der Verein „Schulheim Elgg“ bildet die Trägerschaft der Institution. 
 
(Quelle: Rahmenkonzept und Website)  
 
 
Folgende Begrifflichkeiten werden im Evaluationsbericht verwendet: 
 
Lehrpersonen:  Klassen- und Fachlehrpersonen  
Fachpersonen:  Therapeutinnen und Therapeuten, Sozialpädagog/-innen, 

Arbeitsagogen, Berufsberaterin  
Mitarbeitende:  Alle weiteren Mitarbeitenden 
Bereiche:  Unterricht, Therapie und Wohnen 
FFM: Federführende Mitarbeitende/r (Bezugsperson Wohngruppe) 
 
KOSS: Kompetenzorientiertes Arbeit in stationären Settings 
KOFA: Kompetenzorientierte Familienarbeit 
 
Schule: Schulbereich des Schulheim Elgg 
Institution: alle Bereiche = Schulheim Elgg
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4 Qualitätsprofil 
Unter diesem Titel evaluieren wir in jeder Schule wichtige Aspekte aus den Bereichen Lebenswelt 
Schule, Lehren und Lernen sowie Schulführung und Zusammenarbeit. 
 
 
QUALITÄTSANSPRÜCHE 
 
 
Lebenswelt Schule 

 Die Schule pflegt eine lebendige und wertschätzende Schulgemeinschaft. 

 
Lehren und Lernen 

 Unterricht und Förderangebote sind klar strukturiert und anregend gestaltet. 

 Die Fachpersonen fördern und begleiten das Lernen der einzelnen Schülerinnen und Schü-
ler bedarfsgerecht. 

 Die Mitarbeitenden sorgen für ein anregendes und wertschätzendes Lernklima. 

 Die Fachpersonen sorgen für eine systematische Förderplanung und eine kindbezogene 
Zusammenarbeit. 

 
Schulführung und Zusammenarbeit 

 Eine wirkungsvolle Führung der Schule im personellen, pädagogischen und organisatori-
schen Bereich ist gewährleistet. 

 Die arbeitet gezielt und nachhaltig an der Weiterentwicklung der Schul- und Unterrichtsqua-
lität. 

 Die Schule informiert die Eltern ausreichend und stellt angemessene Kontakt- und Mitwir-
kungsmöglichkeiten sicher. 
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4.1 Lebenswelt Schule 
KERNAUSSAGEN UND ERLÄUTERUNGEN 
 

Wertschätzende Gemeinschaft 

Das Schulheim Elgg schafft für die Kinder und Jugendlichen ein wertschät-
zendes und tragfähiges Umfeld, in dem sie sich wohl und sicher fühlen. 
Klare Strukturen und Regeln sowie vielfältige Aktivitäten unterstützen die 
Schulgemeinschaft gut.  

 
Stärken 

 Die Schülerinnen und Schüler fühlen sich mehrheitlich wohl und sicher an der Schule, was 
sie sowohl in der schriftlichen Befragung als auch in den Interviews bestätigten (SCH 1, 
2)1. Die meisten schriftlich befragten Eltern sind mit dem Klima an der Schule zufrieden  
oder sehr zufrieden und gaben an, dass sich ihr Kind an der Schule wohl und sicher fühle 
(ELT 900, ELT 1, 2). In mehreren Interviews mit verschiedenen Schulbeteiligten wurden 
das wertschätzende Klima und das grosse Engagement aller Erwachsenen für das Wohl-
befinden der Kinder und Jugendlichen lobend erwähnt. Einzelne Eltern berichteten, dass 
ihre Kinder zufrieden seien, sich nun öffnen und entwickeln könnten. Die klaren Strukturen 
und das gute Zusammenspiel der verschiedenen Bereiche Wohnen, Schule und Tages-
strukturen bilden ein tragfähiges Netzwerk, in dem sich die Kinder und Jugendlichen gut 
zurecht finden und sich aufgehoben fühlen. Dies entspricht in hohem Masse den Grundsät-
zen aus dem Leitbild bezüglich einer respektvollen Grundhaltung, der Orientierung am Po-
sitiven und einem respektvollen, angemessenen Umgang aller Beteiligten. (Portfolio, 
schriftliche Befragung, Interviews, Beobachtungen) 

 Die Schule legt grossen Wert auf einen wertschätzenden, angemessenen Umgang unter 
den Schülerinnen und Schülern und bietet vielfältige Aktivitäten an, welche die Schulge-
meinschaft stärken. Während der Kennenlernwoche zu Beginn des Schuljahres wird viel 
Zeit investiert, die Schülerinnen und Schüler sowohl mit dem Schulbetrieb als auch mitei-
nander bekannt zu machen. Verschiedene Anlässe, Projekte und Sporttage bieten die Ge-
legenheit, sich in klassen- und altersdurchmischten Gruppen zu bewegen, zu arbeiten und 
gemeinsam etwas zu erleben. Allseits sehr geschätzt werden die von der ganzen Schule 
organisierten Feste im Jahresablauf wie das Adventsfenster, der Schulsilvester oder das 
Sommerfest.  
Während den Evaluationstagen beobachtete das Evaluationsteam einen mehrheitlich ent-
spannten und friedlichen Umgang der Jugendlichen untereinander, sowohl im Unterricht als 
auch in den Pausen. Die Pausenaufsicht wird durch drei präsente Lehrpersonen gut ge-
währleistet. Der grundsätzlich respektvolle Umgang wurde in den verschiedenen Interviews 
bestätigt. In der schriftlichen Befragung beurteilten die Schülerinnen und Schüler jedoch 
das Klima unter den Kindern und Jugendlichen sowie auch zwischen den Mitarbeitenden 
und den Kindern und Jugendlichen deutlich kritischer als die Erwachsenen (SCH 3, 6; vgl. 
Abbildung 1 Schulklima).   

                                                  
 
1 Die vollständigen Ergebnisse der schriftlichen Befragung finden sich im Anhang dieses Berichtes. Die Abkürzung in der Klam-

mer bezeichnet die Befragtengruppe und die Nummer das jeweilige Item. 
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 Die Schülerinnen und Schüler werden mit ihren persönlichen Bedürfnissen, unterschiedli-
chen Voraussetzungen und Ressourcen wahr und ernst genommen. Sie werden vom 
Schuleintritt an in die sie betreffenden Gespräche miteinbezogen und können sich zu ihrer 
Situation und ihren Zielen äussern. Bei Projekten, Wahlfächern und Freizeitaktivitäten ha-
ben sie Wahl- und Mitbestimmungsmöglichkeiten. Im Rahmen von gemeinsamen Anläs-
sen, Festen und Auftritten wird ihnen Mitwirkung und Mitverantwortung übertragen (z.B. 
Pausenkiosk, Austrittskochen, Herstellung und Verkauf von Gegenständen zuhanden eines 
Hilfswerks am Weihnachtsmarkt).  
An den wöchentlich stattfindenden Montagmorgen- und Freitagnachmittagsrunden im Saal, 
an denen sich alle Klassen und Lehrpersonen treffen, wird den Kindern und Jugendlichen 
die Möglichkeit geboten, sich einzubringen und ihre Meinung zu äussern. Rund 60% der 
schriftlich befragten Schülerinnen und Schüler beantworteten die Aussage „Bei Entschei-
dungen, die uns Schülerinnen und Schüler betreffen (z.B. Gestaltung von Projektwochen, 
Festen, Pausenplatz), können wir mitreden“ mit gut oder sehr gut erfüllt (SCH 10). 
In den Wohngruppen finden regelmässig strukturierte Gesprächsrunden statt (z.B. Arena, 
Abend-Talk, WG-Sitzung), in denen beispielsweise Wochenprogramme, Menüpläne, Vor-
schläge für Anlässe und Reisen und Verhaltensregeln besprochen und verhandelt werden. 
(Portfolio, schriftliche Befragung, Interviews, Beobachtungen) 

 Die Schule hat wenige, aber klare Verhaltensregeln gesetzt und geht pragmatisch und lö-
sungsorientiert mit Regelverstössen um. Die Schulhausordnung und die Pausenregelungen 
sind präsent und den Schülerinnen und Schülern gut bekannt. In den während der Evalua-
tion geführten Gesprächen wurde angemerkt, dass die im Schulheim Elgg gemeinsam er-
arbeitete Haltung im Zusammenhang mit der KOSS-Methodik (Kompetenzorientiertes Ar-
beiten in stationären Settings) als Grundlage diene für einen individuellen und lösungsori-
entierten Umgang mit unerwünschtem Verhalten. An Stelle von normierten Sanktionen wird 
die Regelmissachtung mit den Betroffenen thematisiert. Die Konsequenzen bestehen häu-
fig im Nachholen oder Aufarbeiten während der Freizeit. Sie sind bekannt und für die Ju-
gendlichen berechenbar. Eine in den Interviews mehrfach genannte Sanktion für Jugendli-
che, welche die Sportkleider vergessen haben, besteht darin, am Ende der Woche in Be-
gleitung eines Teammitglieds vom Schauenberg zur Schule zu marschieren. In der schriftli-
chen Befragung zum Bereich „Verhaltensgrundsätze und Regeln“ zeigt sich, dass die Sicht 
von Schüler/-innen, Eltern und Mitarbeitenden teilweise recht unterschiedlich ist 
(SCH/ELT/LPF/MAF/MA 11-14; vgl. Abb. 2 Verhaltensgrundsätze und Regeln). (Portfolio, 
schriftliche Befragung, Interviews, Beobachtungen)  
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Abbildung 1 
Schulklima 
Sicht von Schüler/-innen, Eltern und Mitarbeitenden 
 

 
5 sehr gut 
4 gut 
3 genügend 
2 schlecht 
1 sehr schlecht 

 
 
 
A Die Kinder/Jugendlichen fühlen sich wohl in der Schule/im Schulheim. 
B Die Kinder/Jugendlichen fühlen sich sicher. 
C Unter den Kindern/Jugendlichen herrscht ein gutes Klima. 
D Mitarbeitende und Kinder/Jugendliche gehen respektvoll und freundlich miteinander um. 
E Die Mitarbeitenden nehmen die Kinder/Jugendlichen ernst. 
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Abbildung 2 
Verhaltensgrundsätze und Regeln 
Sicht von Schüler/-innen, Eltern und Mitarbeitenden 
 

 
5 sehr gut 
4 gut 
3 genügend 
2 schlecht 
1 sehr schlecht 

 
 
 
A Mit Problemen und Konflikten unter der Schülerschaft (z.B. Gewalt, Sucht, Mobbing) wird kompetent umgegangen. 
B Der Schule gelingt es, Schülerinnen und Schüler unterschiedlicher sozialer und kultureller Herkunft in die Schulgemein-

schaft zu integrieren. 
C Es gelten klare Regeln. 
D Die Mitarbeitenden achten auf die Einhaltung der Regeln. 
E Wenn jemand bestraft wird, ist die Strafe gerechtfertigt. 
F Die Mitarbeitenden halten sich selber an die Regeln, die an dieser Schule/Institution gelten. 
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4.2 Lehren und Lernen 
KERNAUSSAGEN UND ERLÄUTERUNGEN 
 

Strukturierte Förderangebote 

Die Lehrpersonen und Arbeitsagogen stärken mit handlungsorientierten An-
geboten die Arbeitsmotivation der Schülerinnen und Schüler. Der Unterricht 
ist zu wenig auf klare Lernziele und anregende Bildungsthemen ausgerich-
tet. 

 
Stärken 

 Die während der Evaluation besuchten Sequenzen im Unterricht und in weiteren Lernange-
boten waren mehrheitlich stimmig strukturiert und so organisiert, dass die zur Verfügung 
stehende Unterrichtszeit gut genutzt werden konnte. Die Schülerinnen und Schüler liessen 
sich mit wenigen Ausnahmen willig auf die Arbeitsaufträge ein. Sie arbeiteten selbständig 
und konnten sich auch über längere Zeit einer Aufgabe widmen. In einzelnen Lektionen 
wurde der Unterricht durch verschiedene Lernformen, Bewegungsmöglichkeiten oder spie-
lerische Sequenzen gut rhythmisiert.  
In den Gesprächen vor Ort kam mehrfach zum Ausdruck, dass es wichtig sei, auf die Kin-
der und Jugendlichen einzugehen, sie in ihrer aktuellen Situation abzuholen und den Unter-
richt flexibel auf ihre Bedürfnisse auszurichten. (Interviews, Beobachtungen)  

 Die Arbeitsagogik ist eine wichtige Ergänzung des schulischen Angebotes. Sie richtet sich 
an Kinder und Jugendliche in schulischen Krisensituationen und bietet auch die Möglichkeit 
für kurzfristige Timeouts. Die Arbeitsagogen legen dem Fokus darauf, die Schülerinnen und 
Schüler in ihrer Motivation sowie in ihrer Selbstwahrnehmung zu stärken und sie wieder in 
einen Arbeitsprozess zu bringen. Laut Rahmenkonzept der Schule ist die Arbeitsagogik 
ausgerichtet auf den Erwerb von Fach-, Selbst- und Sozialkompetenzen in einem Setting 
mit handlungsorientierten und praktischen Aufgabe, z.B. im Wald oder Garten, in der Kü-
che oder im Werkstattbereich.  
In den besuchten Arbeitsagogik-Sequenzen arbeiteten Jugendliche beispielsweise an ei-
nem eigenen Projekt, das sie mit Hilfe der Fachperson selbständig planen, vorbereiten und 
umsetzen müssen. Die Arbeitsagogen arbeiten gemäss Interviewaussagen auch im Pro-
jektunterricht und in den Wahlfächern eng und unterstützend mit den Lehrpersonen zusam-
men. (Portfolio, Interviews, Beobachtungen) 

 Der Schulalltag umfasst neben dem fachlichen, kognitiven Unterricht in den Pflichtfächern 
verschiedene weitere Lernangebote im kreativen, sportlichen und musischen Bereich: Wer-
ken und Handarbeit, Musikunterricht (Schul-Band), Projektarbeit, Wahl- und Freifächer, 
Sport. Die Schülerinnen und Schüler schätzen diese Angebote und bezeichneten in den 
Interviews den Unterricht vor allem dann als interessant, wenn sie an eigenen Themen und 
Projekten arbeiten oder mit Computer und Tablets an Lernprogrammen selbständig üben 
können. (Portfolio, Interviews, Beobachtungen)  

Schwächen 

 Die Gestaltung des Unterrichts ist zu wenig auf klare Ziele ausgerichtet. Die Schülerinnen 
und Schüler erhielten in den besuchten Lektionen mehrheitlich keine oder zu wenige Infor-
mationen über Lernziele oder Erwartungen in Bezug auf die zu bearbeitenden Lerninhalte. 
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Nach meist kurz gehaltenen mündlichen oder schriftlichen Informationen zum Tagesablauf 
und zur bevorstehenden Lektion bearbeiteten die Schülerinnen und Schüler die ihnen vor-
gesetzten Aufträge. Wochen- oder individuelle Arbeitspläne, in denen Aufträge bzw. die er-
warteten Ergebnisse klar formuliert sind und den Schülerinnen und Schüler so eine Orien-
tierungshilfe geben, fehlen mehrheitlich. Die Zielorientierung und die Erwartungen in Bezug 
auf den zu erarbeiteten Lerninhalt sind somit für die Schülerinnen und Schüler nicht trans-
parent und nachvollziehbar. Dies erschwert ihnen, vermehrt Eigenverantwortung für ihr 
schulisches Lernen zu übernehmen. (Beobachtungen, Unterlagen vor Ort) 

 Anregende Bildungsthemen im schulischen Bereich stehen nicht im Fokus. Die Förderung 
der Fachkompetenzen erfährt im Unterschied zu jener der überfachlichen Kompetenzen zu 
wenig Gewichtung. Die schwierigen persönlichen Lernvoraussetzungen der Schülerschaft 
erfordern viel Engagement, Zeit und Energie von Seiten der Lehrpersonen, was nicht aus-
ser Acht gelassen werden darf. Verschiedene Beobachtungen und Hinweise aus Interviews 
lassen jedoch den Schluss zu, dass die Schülerinnen und Schüler zum Teil im fachlichen 
Bereich mehr gefordert werden könnten. Mehrere interviewte Personen wiesen darauf hin, 
dass man die Kinder und Jugendlichen eher schone, wenig oder keine Hausaufgaben gäbe 
und sie teilweise unterfordert seien. Im beobachteten Unterricht zeigte sich, dass vereinzel-
te Jugendliche den Unterricht störten, weil sie sich langweilten oder warten mussten. Mehr-
fach kritisch erwähnt wurde der in einzelnen Klassen und für einzelne Schülerinnen und 
Schüler fehlende Fremdsprachenunterricht.  
Ein pädagogischer Austausch im Lehrpersonenteam zu Fragen der Unterrichtsgestaltung, 
dem Einsatz von geeigneten Lernformen und einer gezielten fachlichen Förderung ist nicht 
bekannt. Wie weit die kreative Vernetzung von kognitiven und handlungsorientierten Lern-
prozessen im Team erarbeitet und umgesetzt wird, ist aus den erhobenen Daten nicht er-
kennbar. (Interviews, Beobachtungen) 

 

Individuelle Lernbegleitung 

Die Befindlichkeit und die Lernbedürfnisse der Schülerinnen und Schüler 
werden im schulischen Bereich ernst genommen und berücksichtigt. Unter-
richt und Förderangebote orientieren sich nicht an individuellen Förderplä-
nen. 

 
Stärken 

 Unterricht und Förderangebote werden auf die Befindlichkeit und Lernbedürfnisse der Kin-
der und Jugendlichen ausgerichtet. Alle Lehr- und Fachpersonen werden jeden Morgen vor 
Unterrichtsbeginn über deren aktuelle Situation und Befindlichkeit informiert (Morgenmails 
aus den Wohngruppen an die Schule). Kurzfristige Anpassungen in den Lernsettings sind 
möglich und werden flexibel gehandhabt. Somit wird jeder Schüler/jede Schülerin dort ab-
geholt, wo er/sie steht (vgl. Förderplanungsprozess und Berufswahl). (Portfolio, Interviews, 
Beobachtungen vor Ort) 

 Offene Lernformen, die individuelles Lernen oder individuelle Lernwege ermöglichen, wer-
den vor allem im Projektunterricht und in der Arbeitsagogik eingesetzt. Im Fach Werken 
bieten sich den Schülerinnen und Schüler kreative und eigene Möglichkeiten zur Umset-
zung eines Werkstückes an. In Interviews wurde angemerkt, dass die Projektarbeit in der 3. 
Sekundarklasse ein gutes Lernarrangement sei, bei dem theoretische Überlegungen,  
Dokumentation und die praktische Ausführung zusammenfliessen und individuell begleitet 
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werde. Im besuchten Unterricht konnte eine gewisse Differenzierung des Lernangebotes 
beobachtet werden, vor allem in Bezug auf die Menge und Umfang des zu bearbeitenden 
Stoffes oder der Anzahl Arbeitsblätter. Einzelne Schülerinnen und Schüler arbeiteten mit 
individuellen Wochenplänen. (Interviews, Beobachtungen, Unterlagen vor Ort)  

 Die Lehr- und Fachpersonen begleiten das Lernen der einzelnen Schülerinnen und Schüler 
bedarfsgerecht und kennen deren Schwierigkeiten und Fähigkeiten gut. Es konnte beob-
achtet werden, dass die Lehr- und Fachpersonen geduldig und flexibel auf die Kinder und 
Jugendlichen eingingen, sich Zeit nahmen um ihnen etwas zu erklären und sie mit aufmun-
ternden und lobenden Bemerkungen zur Arbeit motivierten. Mehrere Kinder und Jugendli-
che bestätigten in den Interviews, dass die Lehrpersonen gut erklären und sie unterstützen 
würden. In den Wohngruppen führen die Betreuungspersonen tägliche kurze Feedbackge-
spräche mit den Kindern und Jugendlichen, in denen sodann anhand der „Tageskarte“ in 
verschiedenen Bereichen das Verhalten thematisiert und mit Punkten bewertet und belohnt 
wird. (Interviews, Beobachtungen)  

Schwächen 

 Unterricht und Förderangebote orientieren sich nicht an individuellen Förderplänen. Ge-
mäss Interviewaussagen geschieht individuelle Förderung häufig „aus dem Moment her-
aus“ oder aufgrund eines aktuellen Bedürfnisses. Die an den Verlaufsgesprächen verein-
barten Handlungsziele und Arbeitspunkte fliessen zu wenig in den schulischen Bereich ein. 
Die Ziele beziehen sich inhaltlich vorwiegend auf das Sozial- und Arbeitsverhalten der 
Schülerinnen und Schüler. Lernziele im fachlichen Bereich nehmen in den Verlaufsberich-
ten wenig Raum ein oder und sind mehrheitlich sehr allgemein gehalten. Es ist unklar, wie 
die Fachlehrpersonen sowie die Arbeitsagogen in die konkrete Umsetzung der Förderziele 
eingebunden sind. Nach eigenen Angaben erhalten sie zwar entsprechende Informationen, 
beispielsweise an den Fallbesprechungen („Fallverstehen“) während den Konventen oder 
im informellen, bilateralen Austausch mit den Klassenlehrpersonen. Es ist nicht bekannt, 
wie weit fachliche Zielsetzungen auch in der Arbeitsagogik oder im Fachunterricht aufge-
nommen werden. Die Zusammenarbeit der Lehr- und Fachpersonen für die gezielte indivi-
duelle Unterstützung der Schülerinnen und Schüler im fachlichen Bereich kommt zu kurz. 
(Interviews, Beobachtungen) 

 Die Gestaltung des Unterrichts ist zu wenig auf eine individualisierende Förderung der 
Schülerinnen und Schüler mit Verhaltensschwierigkeiten und Aufmerksamkeitsstörungen 
ausgerichtet. Damit ist nicht gewährleistet, dass die fachlichen Kompetenzen und Ressour-
cen der einzelnen Kinder und Jugendlichen genügend zum Tragen kommen. Arbeits- oder 
Wochenpläne mit individuell angepassten Lernzielen und einer sorgfältigen Auswahl an 
zielführendem Lern- und Übungsstoff fehlen an der Schule weitgehend. Das Abarbeiten 
von Aufträgen anhand von Arbeitsblättern nimmt dagegen im Unterricht einen grossen Stel-
lenwert ein. Selbständigkeit, Selbststeuerung und Eigenverantwortung der Schülerinnen 
und Schüler werden im fachlichen Bereich zu wenig gefördert. (Interviews, Beobachtungen) 
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Wertschätzendes Klima 

Die Mitarbeitenden der Schule begegnen den Kindern und Jugendlichen ru-
hig, freundlich und respektvoll. Das Lernklima ist mehrheitlich entspannt 
und unterstützend. 

 
Stärken 

 Die Mitarbeitenden begegnen den Kindern und Jugendlichen ruhig, freundlich und respekt-
voll. In allen beobachteten Unterrichtssequenzen pflegten die Lehr- und Fachpersonen ei-
nen wertschätzenden und unterstützenden Umgang mit den Schülerinnen und Schülern. 
Diese werden am Morgen persönlich von den Klassenlehrpersonen in Empfang genommen 
und begrüsst. Aufgefallen ist auch die sympathische Geste mit dem Znüni, den die Lehr-
personen ihren Klassen täglich nach der Pause im Schulzimmer servieren. Mehrfach konn-
ten lobende und motivierende Bemerkungen und Rückmeldungen der Erwachsenen ge-
genüber einzelnen Jugendlichen oder der ganzen Klasse beobachtet werden. Bemerkens-
wert ist die Tatsache, dass in allen Schülerinterviews bestätigt wurde, dass die Mitarbeiten-
den fair und nett seien. Die Kinder und Jugendlichen äusserten sich durchwegs positiv über 
ihre Lehrpersonen wie z.B. „Wir haben ein gutes Verhältnis“, „Wir können und nicht be-
schweren“, „Er traut uns etwas zu und will, dass wir etwas lernen“. (Portfolio, Interviews, 
Beobachtungen vor Ort) 

 Die meisten Schülerinnen und Schüler fühlen sich in ihrer Klasse wohl. Dies zeigt sich in 
den Resultaten der schriftlichen Befragung der Schülerinnen und Schüler sowie der Eltern 
(SCH/ELT 23). Die Atmosphäre in den besuchten Klassen und Lerngruppen war mehrheit-
lich entspannt und ruhig, der Umgang der Jugendlichen untereinander mit wenigen Aus-
nahmen anständig und korrekt. Diesen Umstand bestätigten sie auch in den Interviews. In 
den Gesprächen mit verschiedenen Schulbeteiligten wurde die gute Vorbildwirkung der Er-
wachsenen auf die Jugendlichen stark betont.  
Regeln zum adäquaten Umgang untereinander sind in den Klassenzimmern präsent und 
werden wenn nötig wiederholt und thematisiert. Das Fach Lebenskunde hat einen hohen 
Stellenwert und wird von den Kindern und Jugendlichen sehr geschätzt. Sie können ihre 
eigenen, aktuellen Themen einbringen und gemeinsam bearbeiten.  
Das vor kurzem eingeführte „Keep cool-Training“ ist im Bereich der Sozialpädagogik ange-
siedelt und erst im Aufbau begriffen. Der Einbezug der Schule und die Informationen über 
allfällige Kriterien für den Besuch sind gemäss Interviewaussagen noch unklar. (Schriftliche 
Befragung, Interviews, Beobachtungen) 

 Die Mitarbeitenden sorgen gut für ein mehrheitlich entspanntes, unterstützendes Lernklima 
in den Klassen und Lerngruppen. Angesichts der oft belastenden persönlichen Situation 
der Schülerinnen und Schüler sind Störungen im Unterricht nicht auszuschliessen. Im be-
obachteten Unterricht kam es zwar zu einzelnen schwierigen Situationen, aber die besuch-
ten Lektionen und Arbeitssequenzen verliefen mehrheitlich ruhig und störungsfrei. Die 
Lehrpersonen und Arbeitsagogen gingen flexibel mit Störungen um, indem sie beispiels-
weise eine Bewegungsmöglichkeit im Freien anboten oder im ruhigen Gespräch mit dem 
Schüler die Situation bereinigten. Gröbere Verstösse werden teilweise mit einem „Strich“ 
geahndet, was schlussendlich zu einer Konsequenz führt, die meist im Nachholen oder 
Aufarbeiten von Aufgaben besteht. In der schriftlichen Befragung zeigte sich die Schüler-
schaft wie auch die Eltern eher kritisch in Bezug auf den störungsarmen Unterricht 
(SCH/ELT 27). (Portfolio, Interviews, Beobachtungen vor Ort) 
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Schwäche 

 Der Klassenrat wird nicht konsequent in allen Klassen als institutionalisiertes Gefäss für 
Partizipation, Mitsprache und Bearbeitung von klasseninternen Themen durchgeführt. Vor-
gelegte Unterlagen der Schule beschreiben zwar den „Schülerkreis“ einer Klasse oder den 
Ablauf eines Klassenrates. Ein Formular für eine Traktandenliste und Regeln sind an der 
Schule vorhanden. In verschiedenen Interviews kam jedoch zum Ausdruck, dass der Klas-
senrat nur in einzelnen Klassen stattfindet oder erst seit kurzem wieder eingeführt wurde. 
Als Begründung für den Ausfall wurden mangelnde Themen angegeben.  
Da die Partizipation der Schülerinnen und Schüler auf Gesamtschulebene fehlt (ein Schü-
lerrat ist ein seit längerer Zeit pendentes Projekt), ist ein verbindlich und regelmässig 
durchgeführter Klassenrat wichtig. Er kann die Erziehung zur Selbständigkeit und Verant-
wortlichkeiten stärken, ermöglicht ein demokratisches Miteinander, in dem Konflikte ge-
meinsam gelöst und Wünsche und Anliegen der Schülerinnen und Schüler diskutiert und 
bearbeitet werden können. (Portfolio, Interviews) 

 

Förderplanungsprozess und Berufswahl 

Die Institution verfügt über einheitliche Instrumente für die Dokumentation 
der Entwicklungsbegleitung der Schülerinnen und Schüler. Es fehlen Kon-
zepte, welche die KOSS-Methodik nachvollziehbar auf die Verhältnisse des 
Schulbereichs übersetzen. Die Jugendlichen werden in ihrer Berufsfindung 
engagiert unterstützt. 

 
Stärken 

 Das Schulheim verfügt über einheitliche Instrumente für eine bereichsübergreifende Ent-
wicklungsbegleitung. Basierend auf der KOSS-Methodik nutzen alle Bereiche die vorgege-
benen Formulare für die Vorbereitung und Durchführung der internen und externen Ver-
laufsgespräche. An den jährlich stattfindenden externen Verlaufsgesprächen werden die 
Verlaufsberichte unter der Leitung der federführenden sozialpädagogischen Mitarbeitenden 
(FFM) besprochen, d.h. die Handlungsziele werden überprüft und weitere Massnahmen 
diskutiert, beispielweise auch eine mögliche Reintegration in die Regelschule. Gemäss ih-
ren Interviewaussagen werden die Eltern gut in die Zielvereinbarungen und -überprüfung 
miteinbezogen. Die interviewten Schülerinnen und Schüler erklärten, sie würden sich mit 
der FFM auf das Gespräch vorbereiten und müssten Stellung zur Erreichung ihrer Hand-
lungsziele nehmen. Die Gespräche seien grundsätzlich sehr wertschätzend, sie würden für 
ihre erbrachten Leistungen gelobt. Fast alle schriftlich befragten Eltern beurteilten die Aus-
sagen bezüglich offenem Austausch an den Standortgesprächen und fairer Beurteilung im 
Zeugnis oder Lernbericht als gut oder sehr gut erfüllt (ELT 46, 42; vgl. Abb. 3 Standortge-
spräche). Protokolle und Verlaufsberichte werden gemäss Interviewaussagen im elektroni-
schen Schüler/-innen-Dossier abgelegt und sind allen beteiligten Mitarbeitenden zugäng-
lich. (Portfolio, schriftliche Befragung, Interviews) 

 Die Institution gewährleistet einen engmaschigen, niederschwelligen Austausch bezüglich 
der individuellen Begleitung der Schülerinnen und Schüler. Täglich berichten Wohngruppen 
und die Schule einander über die aktuelle Befindlichkeit und Leistungen der Schülerinnen 
und Schüler. In der Schule werden die entsprechenden Mails der Wohngruppen in der Mor-
gensitzung gelesen und allfällig notwenige Massnahmen vorgenommen (vgl. Individuelle 
Lernbegleitung). In mehreren Interviews wurden die regelmässigen Fallbesprechungen 
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sehr positiv hervorgehoben. Das ganze Schulteam bespreche intensiv, welche Unterstüt-
zung eine Schülerin oder ein Schüler benötige, um Kompetenzen zu erweitern und damit 
Entwicklungs- und Lernfortschritte zu erzielen. Dieses Gefäss sei vor allem auch für die 
Fachlehrpersonen und Arbeitsagogen sehr gewinnbringend, da sie nicht an den Verlaufs-
gesprächen teilnehmen würden. Seit diesem Schuljahr sind bereichsübergreifende Austau-
sche (TH-LP-FFM) für die kindbezogene Reflexion in Bezug auf die vereinbarten Hand-
lungsziele fix eingeplant und werden neu von der pädagogischen Leitung geführt. 20 von 
26 Mitarbeitenden beurteilen den regelmässigen, kindbezogenen interdisziplinären Aus-
tausch als gut oder sehr gut erfüllt (LPF/MAF 57). (Portfolio, schriftliche Befragung, Inter-
views, Beobachtungen, Unterlagen vor Ort) 

 Die Jugendlichen werden in ihrem Berufsfindungsprozess von verschiedenen Personen 
zielführend unterstützt. Die Berufsvorbereitung nimmt im Schulheim grundsätzlich eine 
zentrale Stellung ein. Bei der Berufskoordination laufen die Fäden zusammen, sie koordi-
niert und vernetzt den Prozess intern wie auch extern. In der Regel sind neben der Arbeits-
agogik, welche das im Stundenplan verankere Arbeitstraining (z.B. Bootsbau oder Waldar-
beit) durchführt, die Klassenlehrperson und FFM direkt und über eine längere Zeitspanne 
hinweg in den Berufsfindungsprozess der einzelnen Schülerinnen und Schüler involviert. In 
den Interviews mit den Jugendlichen zeigte sich, dass sie sich für die verschiedenen Auf-
gaben gut unterstützt fühlen und sich auch gerne an die zuständigen Fachpersonen wen-
den. Auch die Eltern sind zufrieden mit der individuellen Unterstützung bei der Berufswahl 
ihrer Kinder. Die interne Berufsberatung wurde von verschiedener Seite lobend hervorge-
hoben. Dank diesem Angebot sei es für viele Jugendliche möglich, schnell und unbürokra-
tisch eine professionelle Standortbestimmung zu machen, auf der man weitere Schritte auf-
bauen könne. In der schriftlichen Befragung beurteilten fast alle Eltern das Item bezüglich 
der guten Vorbereitung ihrer Kinder auf die nächste Stufe als gut oder sehr gut erfüllt (ELT 
52). (Portfolio, schriftliche Befragung, Interviews, Unterlagen vor Ort) 

Schwächen 

Der Förderplanungszyklus ist nicht konzeptuell festgehalten, es fehlt eine nachvollziehbare 
Anpassung der KOSS-Methodik auf die Bedingungen des Schulbereichs: 
Es wird nicht deutlich, wie die vorgelegten Lernstandserfassungen in Mathematik und 
Deutsch eingesetzt und wie sie sich auf die Entwicklungsaufgaben und Handlungsziele der 
Verlaufsgespräche auswirken. Die schulische Einschätzung, vor allem auch in Bezug auf 
klassen- und niveaubezogene Lehr- und Lernziele, ist nicht im Verlaufsbericht integriert, 
sondern wird nur im Anhang mit dem ICF-Formular „Vorbereitung auf das SSG“ angefügt. 
Es fehlt damit die integrierte Stellung der Schule mit ihren heilpädagogischen Lernstands-
analysen. Zudem wird aus den eingesehenen Unterlagen nicht ersichtlich, nach welchen 
Kriterien die fachlichen Leistungen beurteilt werden. 
Ebenso ist nicht zu erkennen, wie sich die Entwicklungsaufgaben und Handlungsziele (Ver-
laufsbericht) aufeinander beziehen und wie diese in den verschieden Bereichen umgesetzt 
werden. Die Handlungsziele sind oft als Massnahmen oder Themenbereiche festgelegt, die 
nicht konkretisiert und kaum überprüfbar sind.  
Ein Förderplan, welcher die Grobziele in Feinziele gliedert, entsprechende Massnahmen 
für alle an der Förderung beteiligten Personen, den Entwicklungs- und Lernverlauf und die 
Zielerreichung dokumentiert, ist nicht vorhanden. Einzelne Lehrpersonen erstellen Fein-
ziele mit Arbeitspunkten für die Schülerinnen und Schülern, ähnlich einem Arbeitsplan. Die 
Gestaltung des Förderplans sei grundsätzlich individuell, es gebe keine Vereinbarungen, 
wurde in Interviews und in der Selbstbeurteilung erwähnt. Oftmals seien die Handlungszie-
le nicht allen bekannt und es fehle an einer gezielten Förderung in allen Fächern. Es gab 
auch keine Hinweise auf Beobachtungsprotokolle in Bezug auf die Förderziele. Damit fehlt 
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die gemeinsam getragene, zielorientierte und nachhaltige Förderung durch alle Beteiligten.  
Es ist fraglich, inwieweit sich die Verlaufsgespräche für den schulischen Bereich als nütz-
lich erweisen, wenn nicht zwingend ein darauf aufbauender Förderplan und ein systemati-
scher Austausch über die Handlungsziele zwischen den Lehr- und Fachpersonen folgen. 
(Portfolio, Interviews, Beobachtungen, Unterlagen vor Ort) 

 Die Rollen und Funktionen der beteiligten Mitarbeitenden sind bezüglich Förderplanungs-
zyklus wenig geklärt. Aus Interviews und Unterlagen zeigte sich, dass beispielweise der 
verbindliche Einbezug der Fachlehrpersonen und der therapeutischen Fachpersonen in die 
Förderplanung personenabhängig und nicht geklärt ist. Ebenso sorgt gemäss Interviewaus-
sagen die Rollenklärung im Zusammenhang mit berufsspezifischen Kompetenzen zwi-
schen Klassenlehrperson und FFM immer wieder für Diskussionen, was eine ausgewogene 
interdisziplinär ausgerichtete Förderung erschwert (vgl. Wirkungsvolle Führung). Nur 16 
von 27 Mitarbeitenden beurteilten in der schriftlichen Befragung die klare Regelung der 
Aufgaben im Förderplanungsprozess als gut oder sehr gut erfüllt (LPF/MAF 54). (Schriftli-
che Befragung, Interviews) 

 Ein aktuelles, in die Praxis nutzbares Konzept für die Berufswahlvorbereitung fehlt. Auf-
grund der erhoben Daten sind zwar grobe Zuständigkeiten vereinbart, aber es fehlt eine 
Übersicht über den systematischen, bereichsübergreifenden Aufbau des Prozesses. Zu-
dem sind die Aufgaben und Kompetenzen der verschiedenen Fachpersonen sowie die Zu-
sammenarbeit mit externen Fachstellen nicht nachvollziehbar definiert. Des Weiteren wird 
nicht deutlich, welchen Stellenwert der Stellwerktest in Bezug auf die gezielte Förderung 
noch zu erarbeitender Kompetenzen hat. In den Interviews meinten die Eltern, der Berufs-
wahlprozess beginne eher spät, beispielsweise wenn die Berufsberatung erst in der 3. Se-
kundarklasse stattfinde. Teilweise wüssten sie nicht, an wen sie sich wenden sollen, wenn 
sie Fragen und Anliegen in diesem Bereich hätten. In der Selbstbeurteilung und in Inter-
views wiesen die Lehr- und Fachpersonen kritisch darauf hin, dass die Verantwortlichkeiten 
bei der Berufswahl zu verzettelt seien (vgl. Wirkungsvolle Führung). Die FFM sei mit der 
Federführung dieses Bereichs überlastet. Des Weiteren sollte ihrer Meinung nach die Be-
rufswahl früher beginnen. (Portfolio, Interviews) 
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Abbildung 3 
Standortgespräche 
Sicht von Eltern und Mitarbeitenden 
 

 
5 sehr gut 
4 gut 
3 genügend 
2 schlecht 
1 sehr schlecht 

 
 
 
A An den Standortgesprächen wird den Eltern aufgezeigt, wie gut die Ziele der Förderplanung erreicht wurden. 
B An den Standortgesprächen findet ein offener Austausch von Beobachtungen statt. 
C Es werden gemeinsam mit den Eltern übergeordnete Förderziele vereinbart. 
D Die Eltern werden als wichtige Partner angemessen in die Planung und Umsetzung der Förderung einbezogen. 
E Am letzten Standortgespräch waren alle Personen beteiligt, die wichtig sind für die Klärung der Situation der Schülerin/des 

Schülers. 
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4.3 Schulführung und Zusammenarbeit 
KERNAUSSAGEN UND ERLÄUTERUNGEN 
 

Wirkungsvolle Führung 

Die Personalführung im Schulbereich zeichnet sich durch ein hohes Mass 
an Präsenz und Kooperation aus. Der Informationsfluss und die Entschei-
dungswege auf der institutionellen Ebene sind wenig partizipativ ausgerich-
tet.  

 
Stärken 

 Die Schulführung zeichnet sich durch ein hohes Mass an Präsenz, Fachlichkeit, Unterstüt-
zung und Motivationsfähigkeit aus. In mehreren Interviews wurde die empathische, koope-
rative und authentische Haltung lobend hervorgehoben. Die Ruhe und Gelassenheit sowie 
der kompetente Umgang mit den Jugendlichen vermittle Sicherheit. Zudem sei die Flexibili-
tät und das lösungsorientierte Vorgehen im schulischen Alltag eine grosse Stärke. Des 
Weiteren sei auch der partnerschaftliche und verantwortungsvolle Führungsstil positiv zu 
erwähnen. Die interviewten Eltern fanden, die Schulführung sei sehr offen und man könne 
sich jederzeit mit Fragen und Anliegen an sie wenden. Zudem sei sie präsent, wisse bei 
Anlässen ihre Namen und unterhalte sich ungezwungen mit ihnen.  
In der schriftlichen Befragung zeigen sich im Bereich der institutionellen Führung des 
Schulheims gute Ergebnisse: 30 von 37 der schriftlich befragten Mitarbeitenden sowie 7 
von 9 Eltern waren mit der Führung zufrieden oder sehr zufrieden. (Schriftliche Befragung, 
Interviews) 

 Die vorhandenen Instrumente für die Personalführung sind strukturiert und werden verbind-
lich eingesetzt. Die Formulare für das jährliche Mitarbeitendengespräch sind auf der Basis 
von KOSS kompetenzorientiert und auf einer systemischen Haltung aufgebaut. Ein Kriteri-
enraster zur Vorbereitung des MAG‘s sowie ein Gesprächsleitfaden schaffen Orientierung 
und Transparenz. Die MAG’s seien positiv, wurde in Interviews erwähnt, es würden ge-
meinsam Ziele formuliert, aber auch kritische Punkte angesprochen. 
Neue Mitarbeitende werden von der Schulleitung in die Abläufe und Strukturen des Schul-
heims und die Handhabung der KOSS- Instrumente eingeführt sowie von einem Teammit-
glied gecoacht. Der Teamtag im Juli bringe mit der Planung des neuen Schuljahrs zudem 
eine praxisnahe Einführung mit sich, wurde gesagt. Zudem gewährleisten regelmässige 
Treffen mit der Schulleitung eine nahe und unterstützende Begleitung. 
In der schriftlichen Befragung beurteilten 21 von 28 antwortenden Mitarbeitenden die Mitar-
beitendengespräche (an der Institution) als zielorientiert und 26 von 38 die Nutzung beson-
derer Fähigkeiten als gezielt (LPF/MAF/MA 62, 63). Circa drei Viertel von ihnen beantwor-
teten das Item „Für meine Arbeit erhalte ich von der Schule/Institution Anerkennung als gut 
oder sehr gut erfüllt (LPF/MAF/MA 65). (Portfolio, schriftliche Befragung, Interviews) 

 Die Übersicht der Sitzungsgefässe weist eine gute Grundlage für eine organisationskonfor-
me Zusammenarbeitskultur auf. Neben den täglichen Morgensitzungen sind die wöchentli-
chen Konvente und die regelmässigen Arbeitsmittwochnachmittage wichtige Kernelemente 
der schulinternen Zusammenarbeit. Beobachtungen und Interviewaussagen zeigten, dass 
die Fallbesprechungen an den Konventen eine gewinnbringende Ressource für alle Team-
mitglieder darstellt, um eine gemeinsame Haltung und Vorgehensweise in Bezug auf einen 
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Schüler/eine Schülerin zu besprechen. An den Arbeitsmittwochen werden Anlässe und Ak-
tivitäten bearbeitet, z.B. die Projektwoche, der Quadratlon oder der Elternabend, aber auch 
Organisatorisches geklärt. Die Sitzungen werden gemäss Interviewaussagen und Beob-
achtungen strukturiert und effizient geführt. Die Protokolle sind übersichtlich und nachvoll-
ziehbar verfasst.  
Bereichsübergreifende Gefässe sind auf institutioneller Ebene die halbjährlichen Foren und 
Weiterbildungen, an denen alle Mitarbeitenden teilnehmen, und auf der kindbezogenen 
Ebene förderorientierte Austauschgefässe sowie die Verlaufsgespräche (vgl. Förderpla-
nungsprozess). 
27 von 38 schriftlich befragten Mitarbeitenden waren mit der Art, wie im Schulheim zusam-
mengearbeitet wird zufrieden oder sehr zufrieden und 30 von 38 beurteilten die sinnvolle 
Regelung der Zusammenarbeit als gut oder sehr gut erfüllt ein (LPF/MAF/MA 903, 69). 
(Portfolio, schriftliche Befragung, Interviews, Beobachtungen)  

Schwächen 

 Der bereichsübergreifende Informationsfluss sowie die transparenten Entscheidungswege 
sind nicht zufriedenstellend installiert. In der schriftlichen Befragung beurteilten weniger als 
die Hälfte der Mitarbeitenden das Item bezüglich rechtzeitiger Information als gut oder sehr 
gut erfüllt. Ähnlich kritisch fielen die Beurteilungen zu klaren Entscheidungswegen und kla-
rem Vorgehen bei anstehenden Problemen aus (LPF/MAF/MA 75-77). In mehreren Inter-
views wurde deutlich, dass die Führung die Mitarbeitenden wenig über Entscheidungspro-
zesse informiert und das spezifische Fachwissen der Mitarbeitenden dafür nicht einholt. Es 
fehlt im institutionellen Führungsmanagement die klare Umsetzung der systemischen, parti-
zipativen Prozesse, welche von den Mitarbeitenden bei der kindbezogenen Arbeit wird. In 
diesem Zusammenhang ist auch zu erwähnen, dass im Führungshandbuch verschiedene 
Stellenbeschriebe fehlen, z.B. für Lehrpersonen, Agogen, Therapie. Es ist kaum erkennbar, 
welche Kompetenzen und Verantwortlichkeiten den Lehr- und Fachpersonen in Bezug auf 
die bereichsübergreifende Zusammenarbeit übergeben werden. 
Eine weitere Schwierigkeit für einen zuverlässigen Informationsfluss stellt gemäss Inter-
viewaussagen die mangelhafte elektronische Vernetzung dar. Personenadressierte Mails 
sind teilweise nicht möglich und erschweren eine flüssige bereichsübergreifende Kommuni-
kation. Zudem sei der Zugriff auf das interne Laufwerk nicht überall möglich. (Portfolio, 
schriftliche Befragung, Interviews) 

 Fragen und Schwierigkeiten zur bereichsübergreifenden Zusammenarbeit werden teilweise 
wenig reflektiert. Lediglich 16 der 34 schriftlich antwortenden Mitarbeitenden beurteilten die 
Thematisierung von Konflikten zwischen den Berufsgruppen als gut oder sehr gut erfüllt 
(LPF/MAF/MA 71). In den Interviews wurde mehrfach darauf hingewiesen, dass – obwohl 
die Bereiche in den letzten Jahren deutlich kooperativer arbeiten würden – das bereichs-
spezifische Rollenverständnis, beispielsweise von Schule, Therapie und Wohnbereich, un-
terschiedlich sei und immer wieder zu Diskussionen führe (vgl. Förderplanungsprozess und 
Berufswahl). Teilweise fühle man sich als Fachperson gänzlich übergangen. Zudem gestal-
te sich die vertiefte Zusammenarbeit mit immer wieder wechselnden Ansprechpersonen als 
schwierig. Aus den Unterlagen wurde nicht deutlich, wo und wie die Mitarbeitenden eine 
regelmässige, gemeinsame Plattform für eine lösungsorientierte Reflexion der Zusammen-
arbeit erhalten. (Portfolio, schriftliche Befragung, Interviews)  
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Gezielte Schul- und Unterrichtsentwicklung 

Die Institution gewährleistet eine breit abgestützte und nachhaltige päda-
gogische Ausrichtung. Die Schule verfügt über keine klare Entwicklungspla-
nung und wird in ihrer Leistungsfähigkeit institutionell zu wenig unterstützt  

 
Stärken 

 Mit der KOSS-Methodik verfolgt die Institution eine klare und nachhaltige Methodik in Be-
zug auf die Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen des Schulheims Elgg. In der schriftli-
chen Befragung beurteilten gut fünf Sechstel der Mitarbeitenden das Item „Die Entwick-
lungsziele sind für unser Schulheim bedeutungsvoll“ als gut oder sehr gut erfüllt 
(LPF/MAF/MA 80). In mehreren Interviews wurde positiv hervorgehoben, dass sich die be-
reichsübergreifende Zusammenarbeit dank KOSS deutlich verbessert hätte. Dank dem ge-
meinsamen pädagogischen Ansatz habe sich eine professionelle Sprache entwickelt. Zu-
dem werde der Blick hin zu systemischen Prozessen geschärft und Fragestellungen lö-
sungsorientiert angegangen. KOSS stelle ein übergreifendes Dach dar, welches den Mitar-
beitenden Schutz und Orientierung gebe. Die eingesehenen Unterlagen zeigen, dass die 
vorgegebenen Prozesse mit einheitlichen Formularen bearbeitet werden, z.B. kritische Er-
eignisse, Aktennotizen oder Informationsschreiben. Jährliche interne Weiterbildungen  
fokussieren die Auffrischung von KOSS-Basiswissen, beispielsweise zu Themen wie der 
Grundhaltung der KOSS-Methodik, Gruppendynamik, Gesprächstechniken oder Videointer-
ventionsdiagnostik. (Portfolio, schriftliche Befragung, Interviews) 

 Die Institution gewährleistet kompetenz- und lösungsorientierte Angebote in verschiedenen 
internen und externen Bereichen: Beispielsweise ergänzt die Arbeitsagogik die schulische 
Tätigkeit, die aufsuchende Familienarbeit stärkt die Erziehungskompetenzen von Eltern, 
Reintegrationssettings ermöglichen den Unterricht in der Regelschule oder die betreute Ju-
gendwohnung gewährleistet eine weiterführende Begleitung im Alltag während der Lehr-
zeit. In den Interviews wurde deutlich, dass diese Angebote nur mit einer guten bereichs-
übergreifenden Zusammenarbeit zielführend eingesetzt werden können. So arbeitet bei-
spielsweise die Berufsberatung intensiv mit der internen Berufskoordination zusammen  
oder im Unterrichtsbereich werden die personellen Ressourcen für den Projektunterricht 
eingesetzt. In der schriftlichen Befragung stuften 28 von 38 Mitarbeitenden die Bereitschaft 
zur Zusammenarbeit als gross ein (LPF/MAF/MA 86). (Portfolio, schriftliche Befragung, In-
terviews)  

Schwächen 

 Der Schule verfügt über keine klare Entwicklungsplanung und kein zirkuläres Projektma-
nagement. Gemäss Interviewaussagen und eingesehenen Unterlagen fehlen grundlegende 
Orientierungshilfen und Konzepte. Das vorhandene Schulprogramm eignet sich nicht als 
Planungsinstrument: Zielsetzungen, Priorisierungen, Verantwortlichkeiten sowie ein Zeitho-
rizont für die Zielerreichung und die entsprechende Evaluation werden nicht aufgezeigt. Es 
findet zwar jährlich ein Teamtag statt, an dem Jahresschwerpunkte als Absichten formuliert 
werden, aber es ist nicht nachvollziehbar, wie diese Vorhaben angegangen, weiterentwi-
ckelt und Verantwortlichkeiten verteilt werden. Die Jahresplanung enthält keine überprüfba-
ren Ziele, eher sind Absichten formuliert. Dementsprechend ist nicht erkennbar, wie die 
Schule die KOSS-Methodik auf ihren Bereich übersetzen und entsprechende Themen in 
der Unterrichtsentwicklung systematisch angehen will. Entwicklungsaufträge, welche nach 
den Grundsätzen eines zirkulären Projektmanagements ausgeführt würden, sind nicht vor-
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handen. Zwar werden die KOSS-Formulare eingesetzt, aber die schulspezifische, heilpäda-
gogische Auseinandersetzung und Weiterentwicklung für Schule und Unterricht findet nicht 
statt. Systematische Evaluationen zur Schul- und Unterrichtsgestaltung lagen dem Evalua-
tionsteam keine vor. Nur knapp zwei Fünftel der schriftlich befragten Schülerinnen und 
Schüler beurteilten das Item „Meine Lehrpersonen fragen von Zeit zu Zeit nach unserer 
Meinung zum Unterricht“ als gut oder sehr gut erfüllt (SCH 92) Ein Bezug zu einer überge-
ordneten, mittelfristigen Planung (institutionelle Ebene) von pädagogischen Entwicklungs- 
und Sicherungszielen war aus den vorhandenen Datenquellen nicht ersichtlich. (Portfolio, 
Interviews) 

 Eine Schul- und Unterrichtsentwicklung findet nicht statt. In Interviews mit verschiedenen 
Schulbeteiligten wurde deutlich, dass das Schulteam in dieser Beziehung wenig proaktiv 
ist. Es wurde gesagt, dem Schulbereich fehle Energie und Innovationsbereitschaft. Als 
Grund dafür wurden häufige Ausfälle der Mitarbeitenden und die anspruchsvolle und her-
ausfordernde Arbeit mit den Schülerinnen und Schülern genannt. Obwohl es der Schullei-
tung gut gelingt, pragmatische Lösungen zu finden, scheint die instabile Situation auf der 
Institutionsebene wenig Beachtung zu erhalten: Die Schulleitung hat zu wenig Raum für 
ihre Funktion als Leitungsmitglied und ist mit ihrer Doppelrolle (Schulleitung / Lehrperson) 
überlastet. Das allzu häufige Einspringen als Lehrperson im Unterricht hemmt deutlich die 
steuernde Leitungsarbeit (beispielsweise bei Austausch- oder Verlaufsgesprächen) und 
zeitliche Präsenz im Leitungsteam. Die Mitarbeitenden der Schule wünschen sich jedoch 
gemäss Selbstbeurteilung und Interviewaussagen eine klarere Leitung ihres Bereichs, wel-
che genügend Kapazität hat, Führungsaufgaben wahrzunehmen. Aus den gewonnen Da-
ten zeigte sich, dass die Institution die geschwächte Situation der Schule kaum systemisch 
lösungsorientiert angeht, sondern eher dem Schulbereich überlässt. Es wurde erwähnt, 
dass im Wohnbereich Unterstützungsangebote, beispielsweise das Ressourcenmanage-
mentmodell, eingesetzt würden, im Schulbereich jedoch seien keine konkreten Massnah-
men vorgesehen. 
Die geschwächte Stellung in der Organisation zeigt sich auch bei den Programmen der in-
stitutionellen Weiterbildung, die vor allem sozialpädagogisch ausgerichtet sind und keine 
heilpädagogischen Inputs aufweisen.  
Es ist unklar, inwiefern die eingesetzten Instrumente der Qualitätssicherung (z.B. Standort-
analyse durch eine externe Fachstelle) dazu führen, dass der Schulbereich für die professi-
onelle, heilpädagogische Arbeit Unterstützung und Strukturhilfen erhält. Die Schule als Teil-
system vermag die kompetenzorientierte Kultur der Institution derzeit wenig zu bereichern. 
In der schriftlichen Befragung weisen die Items bezüglich des Vorgehens und der Nutzung 
von Evaluationen eine breite Streuung auf und die entsprechenden Mittelwerte sind im Ver-
gleich zu anderen eher kritisch (LPF/MAF/MA 93-96). Die Interpretation ist jedoch schwie-
rig, da eine trennscharfe Unterscheidung zwischen Schule und Schulheim nicht möglich ist. 
(Portfolio, schriftliche Befragung, Interviews) 
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Zusammenarbeit mit den Eltern 

Die Institution gewährleistet eine achtsame, bedarfsorientierte Zusammen-
arbeit mit den Eltern. Der direkte Kontakt von Lehr- und Fachpersonen mit 
den Erziehungsberechtigten ist gering. 

 
Stärken 

 Das Schulheim sorgt für eine unterstützende und wertschätzende Zusammenarbeit mit den 
Eltern. Die sozialpädagogischen Fachpersonen, insbesondere die FFM, nehmen dabei 
eine zentrale Stellung ein. Sie sind die Ansprechpersonen für die Eltern und verantwortlich 
für die Weiterleitung wichtiger Informationen an die beteiligten Fach- und Leitungspersonen 
in den verschiedenen Bereichen. Aus mehreren Interviewaussagen wurde deutlich, dass 
die Mitarbeitenden der Wohngruppen für die Eltern wichtige und vertrauenswürdige Be-
zugspersonen sind. Gemäss den Interviewaussagen der Eltern fühlen sie sich von den Mit-
arbeitenden der Wohngruppe gut informiert. 
Informationen über institutionelle Belange erhalten die Eltern zuverlässig über das Sekreta-
riat und auf der übersichtlich und kreativ gestalteten Website sowie dem Jahresbericht. 
Mit dem ambulanten Angebot der kompetenzorientierten Familienarbeit (KOFA) nimmt die 
Institution ihre systemische Denk- und Handlungsweise ernst. Nebst externen Aufträgen 
wird auch intern mit Erziehungsberechtigten an der Erweiterung ihrer Erziehungskompeten-
zen gearbeitet. 
Die Lehrpersonen nehmen den Kontakt mit den Eltern vor allem an den Verlaufsgesprä-
chen oder auf Wunsch im Rahmen individueller Elterngespräche auf. Jährlich findet im ers-
ten Quartal ein Elternabend statt, an dem die Erziehungsberechtigten beispielweise die be-
ruflichen Ausbildungsmöglichkeiten erfahren und bei einem Apéro Fragen und Anliegen der 
Eltern besprochen werden. Zudem bieten Anlässe wie beispielsweise das Weihnachtsfens-
ter-Ritual mit einem Suppenznacht oder das Sommerfest gute Möglichkeiten für ungezwun-
gene Gespräche und den Einblick in den Schulalltag. Rund zwei Drittel der schriftlich be-
fragten Eltern fühlen sich über die Fortschritte und Schwierigkeiten ihres Kindes gut infor-
miert (ELT 102). 10 von 11 können sich jederzeit an die Klassenlehrperson oder die zu-
ständigen Mitarbeitenden wenden (ELT 105). Zudem haben sie genügend Möglichkeiten, 
mit Lehrpersonen und Mitarbeitenden in Kontakt zu kommen (ELT 106). (Portfolio, schriftli-
che Befragung, Interviews) 

Schwächen 

 Bezüglich der Zusammenarbeit mit den Eltern besteht im Schulheim ein Ungleichgewicht 
zwischen Schule und Wohngruppen. Im Rahmenkonzept und im Führungshandbuch wird 
die Zusammenarbeit von Schule und Eltern minimalst definiert. Gemäss mehrerer Inter-
viewaussagen aus mehreren Befragtengruppen findet der Kontakt zumeist über die Wohn-
gruppe bzw. über die FFM statt. Sowohl den Lehrpersonen wie auch den Eltern sei aber 
ein regelmässigerer Kontakt ein Anliegen, um den schulischen Themen direkt und fachge-
recht einen Stellenwert zu geben. Die Eltern betonten, es sei ihnen wichtig, gerade in Be-
zug auf die Berufsfindung mit den Lehrpersonen über die fachlichen Leistungen ihrer Kin-
der zu sprechen, allfällige Unsicherheiten zu beheben sowie diesbezüglich mögliche Hilfe-
stellungen anzugehen. Die interviewten Lehrpersonen wiesen darauf hin, dass die Zusam-
menarbeit mit den Eltern zwar besser institutionalisiert, aber immer auch auf die individuel-
len Möglichkeiten und Bedürfnisse der Eltern abgestimmt werden sollte. Grundsätzlich wür-
den sie in diesem Bereich mehr Verantwortung übernehmen wollen. (Portfolio, Interviews) 
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Anhänge 
A1 Methoden und Instrumente der externen 

Schulevaluation 
Die Evaluationsergebnisse gehen im Wesentlichen aus der Analyse von Dokumenten (insbeson-
dere dem Portfolio), schriftlichen Befragungen, Beobachtungen und Interviews (Einzel- und/oder 
Gruppeninterviews) hervor. Detaillierte Angaben zu den Evaluationsaktivitäten und den Erhe-
bungsinstrumenten sowie der genaue Ablauf des dreitägigen Evaluationsbesuches im Schulheim 
Elgg finden sich im Anhang A4. 
 
Dokumentenanalyse 
Zur Vorbereitung auf die Evaluation studiert das Evaluationsteam zuerst das Portfolio. Diese Do-
kumentenanalyse vor dem Hintergrund der Fragestellungen aus dem Qualitätsprofil und dem 
Wahlthema dient zur Beschaffung von Fakten, zur Formulierung von offenen Fragen und zur Hy-
pothesenbildung, welche in die Evaluationsplanung und die Adaption der Evaluationsinstrumente 
einfliessen. Das Selbstbild der Schule wird durch die Selbstbeurteilung, welche die Schule im 
Vorfeld der Evaluation durchgeführt hat, dokumentiert. 
 
Schriftliche Befragung 
Mitarbeitende, Eltern sowie wenn möglich Schülerinnen und Schüler ab der Mittelstufe werden 
vor dem Evaluationsbesuch mittels Fragebogen zu wichtigen Aspekten des Qualitätsprofils (Le-
benswelt Schule, Lehren und Lernen, Führung und Zusammenarbeit) schriftlich befragt. Die Er-
gebnisse dieser quantitativen Datenerhebung fliessen zusammen mit den qualitativ erhobenen 
Daten in die Beurteilung der einzelnen Qualitätsaspekte ein. 
 
Einzel- und Gruppeninterviews 
In Interviews werden verschiedene Aspekte vertieft ausgeleuchtet und auch nach Interpretatio-
nen und Zusammenhängen von Fakten geforscht. In der Regel wird mit der Schulleitung ein Ein-
zelinterview geführt, wogegen mit Vertretern der Schulbehörde/Trägerschaft sowie mit Mitarbei-
tenden und Schülerinnen und Schülern Gruppeninterviews geführt werden. 
 
Beobachtungen 
Unterrichtsbesuche stellen für das Evaluationsteam eine wertvolle Möglichkeit dar, Einblick in die 
Förderpraxis und damit in das «Kerngeschäft» der Schule zu erhalten. Bei der Unterrichtsbe-
obachtung konzentrieren sich die Evaluatorinnen und Evaluatoren auf die aktuelle Ausprägung 
von Handlungsdeskriptoren. Die Evaluatorinnen und Evaluatoren bewerten nicht die einzelne 
Fördereinheit, sondern machen sich aufgrund der gesammelten Beobachtungen ein Bild über die 
Qualität der Förderung an der Schule als Ganzes. Dabei können kulturelle Merkmale beschrie-
ben, die Bandbreite der Beobachtungen geschildert und exemplarische Beispiele benannt wer-
den. Beobachtet werden ferner auch das Geschehen im und rund ums Schulhaus sowie in der 
Regel eine Sitzung des Schulteams. 
 
Triangulation und Bewertung 
Für die Beurteilung werden die quantitativen und die qualitativen Daten den Qualitätsansprüchen 
und Indikatoren zugeordnet. So wird sichtbar, wo die Einschätzung der verschiedenen Gruppen 
einheitlich ist und wo die unterschiedlichen Perspektiven zu abweichenden Beurteilungen führen. 
Der Einsatz der verschiedenen qualitativen und quantitativen Methoden sowie der Einbezug 
mehrerer Personengruppen führen zu einem breit abgestützten Bild der Schule, das durch die 
Abstimmung im Evaluationsteam auch personell trianguliert wird. 
 



 

 

Fachstelle für Schulbeurteilung  
28/32 

 

A2 Datenschutz und Information 
Die Fachstelle für Schulbeurteilung verpflichtet sich zur Einhaltung der Datenschutzbestimmun-
gen. Informationen von oder über Einzelpersonen werden zu anonymisierten Aussagen verarbei-
tet. Wenn bei der Arbeit einzelner Personen gravierende Qualitätsmängel festgestellt werden, 
welche allenfalls strafbar sind oder wenn Vorschriften oder Pflichten verletzt werden, muss das 
Evaluationsteam die vorgesetzte Stelle informieren. In diesen Fällen wird gegenüber der betroffe-
nen Einzelperson Transparenz garantiert, d.h. sie wird darüber informiert, wer mit welcher Infor-
mation bedient werden muss. 
 
Der Bericht der Fachstelle für Schulbeurteilung geht an die Schulleitung und an das Schulpräsi-
dium bzw. das Präsidium der Trägerschaft. Die Schulleitung wird zudem mit einer elektronischen 
Fassung bedient. Damit wird die Schulgemeinde/Trägerschaft primäre Informationsträgerin. Die 
Fachstelle für Schulbeurteilung verweist deshalb Anfragen zur Bekanntgabe der Evaluationser-
gebnisse einer bestimmten Schule grundsätzlich an die zuständige Schulbehörde/Trägerschaft 
oder die Schulleitung. 
 
Am 1. Oktober 2008 trat das Gesetz über Information und Datenschutz (IDG) in Kraft. Damit 
wurde auch im Kanton Zürich das Öffentlichkeitsprinzip eingeführt. Das Gesetz will das Handeln 
der öffentlichen Organe transparent gestalten, um so die freie Meinungsbildung, die Wahrneh-
mung der demokratischen Rechte und die Kontrolle des staatlichen Handelns zu erleichtern. 
Sonderschulen mit einer Anerkennung und finanzieller Unterstützung durch den Kanton erfüllen 
in der Sonderschulung einen öffentlichen Auftrag und haben deshalb ihre Informationen gemäss 
den neuen Bestimmungen zu gestalten. Der Evaluationsbericht unterliegt grundsätzlich dem Öf-
fentlichkeitsprinzip, da er keine schützenswerten Personendaten enthält. 
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A3 Beteiligte 
Evaluationsteam der Fachstelle für Schulbeurteilung 
 
 
– Franziska Mayr Isler (Leitung) 
– Brigitta Schaffitz-Corrodi 
 
 
Kontaktpersonen der Schule 
 
 
– Stefan Diener (Schulleitung) 
– Werner Kuster (Gesamtleitung) 
– Alfred Kern (Pädagogische Leitung)  
 
 
Kontaktpersonen des Vorstands Verein Schulheim Elgg 
 
 
– Bernhard Egg 
– Heinz Häusermann  
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A4 Ablauf, Evaluationsaktivitäten, Evaluations-
plan 

Vorbereitungssitzung: 12.03.2016 
Abgabe des Portfolios durch die Schule: 22.08.2016 
Planungssitzung: 21.09.2016 
Evaluationsbesuch: 31.10.-2-11.2016 
Mündliche Rückmeldung der Evaluationsergebnisse 
an die Schule und die Trägerschaft: 18.11.2016 
 
Dokumentenanalyse 
Analyse Portfolio 
Analyse Selbstbeurteilung der Schule, durchgeführt durch Schulleitung und Schulteam 
Analyse Website  
Analyse weiterer Unterlagen zu Förderplanung  
 
Schriftliche Befragung 
Fragebogen zum Qualitätsprofil an Mitarbeitende, Eltern und Schülerschaft der Mittelstufe/Sekun-
darstufe(Vollerhebungen) 
Rücklauf Lehrpersonen mit Verantwortung im Förderplanungsprozess: 100.00% 
Rücklauf Mitarbeitende mit Verantwortung im Förderplanungsprozess: 92.00% 
Rücklauf Mitarbeitende ohne Verantwortung im Förderplanungsprozess: 84.62% 
Rücklauf Eltern: 39.29% 
Rücklauf Schülerschaft ab Mittelstufe: 84.38% 
 
Auf Wunsch der Schule wurden im Rahmen der Fragebogenerhebung auch Fragen zur Förde-
rung der überfachlichen Kompetenzen gestellt. Die Ergebnisse dieser Zusatzbefragung wurden 
als Arbeitspapier der Schulführung abgegeben. 
 
 
Beobachtungen 
7 Unterrichtsbesuche 
1 Besuch einer Schulkonferenz 
1 Besprechung LP-FFM 
1 Internes Verlaufsgespräch  
2 Pausenbeobachtungen 
2 Beobachtungen Mittagszeit  
 
 
Interviews 
6 Interviews mit insgesamt 21 Schülerinnen und Schülern  
2 Interviews mit insgesamt 7 Lehrpersonen und Arbeitsagogen 
1 Interview mit 2 Therapeuten und 1 Berufsberaterin 
1 Interview mit  6 sozialpädagogischen Fachpersonen 
1 Interview mit  dem Schulleiter  
1 Interview mit  dem Leiter Pädagogik 
1 Interview mit  dem Gesamtleiter 
1 Interview mit 2 Mitgliedern des Vereinsvorstands  
2 Interviews mit insgesamt 10 Eltern  
2 Interviews mit insgesamt 2 Schulmitarbeitenden  
1 Interview mit  der Sekretärin 
1 Telefoninterview mit   der Fachfrau KOFA  
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Evaluationsplan Schulheim Elgg 
 
 

 
 

 
 

 Montag, 31. Oktober 2016  Dienstag, 1. November 2016  Mittwoch, 2. November 2016  
 Franziska Mayr Brigitta Schaffitz Franziska Mayr Brigitta Schaffitz  Franziska Mayr Brigitta Schaffitz 

7.15  Austausch im Evaluationsteam  
7.50 Morgenbesprechung 

(inkl. Vorstellen Evaluationsteam 
Morgenbesprechung Austausch im Evaluationsteam 

8.20- UB01 Klasse 4 
P. Läderach, F. Nègre 
Zi 4 
(Werkstatt am Dorfrand) 
 

UB02 Klasse 3 
K. Siegenthaler  
Zi 3 

UB03 Klassen 1&2 
Sport, D. Gerster 
Halle Ritschberg 
 

SCH03 (Kl 4) 
Besprechungszi EG  

8.00-9.00 
Interview 
Päd. Leitung F. Kern 
Büro PL 

UB07  
AT, N. Stähli  
Achtung: Start 07:20, 
danach ausserhaus!!!) 
Werkstatt UG 

-9.55 UB04 Klasse 2 
LK, A. Scherler 
Werkstatt UG 

SCH04 (Kl 4) 
Besprechungszi EG 

UB06 Klasse 1 
D. Gerster   
Zi 1  

9.00-10.00 Interview 
HD, Kü 
Besprechungszi EG) 

9.55 Pause Pausenbeobachtung Pausenbeobachtung Pausenbeobachtung 
10.15-10.55 
 

SCH01 (Kl 1) 
Besprechungszi EG 

SCH02 (Kl 2) 
Mehrzwecksaal 
Schule 

SCH05 (gemischt) 
Besprechungszi EG  

UB05, Klasse  2 
AA, A. Bernard 
AA in Werkstatt 
Kl 2, Zi 2 

Arbeit im Evaluationsteam 

11.05-11-40 Austausch Evaluationsteam SCH06 (Kl 3) 
Besprechungszi EG 

10.45-12.00 
Interview 
Schulleitung S. Diener; Besprechungzi EG 

12.00  Mittagessen 
Wohngruppe 1 oder 2 

Mittagessen 
Esssaal 

12.00 Schulleitung: Abschluss, Ausblick 

13.10-14.15 13.00-14.00 
Interview  Gesamtleitung W. Kuster 
Büro GL 

   

14.15-15.15 BEO 
TH-KLP-FFM 
Besprechungszi HG 
Muss noch def. werden 

UB08  
Gestalten, A. 
Scherler  
Werkstatt UG 

14.00-15.15  
Interview 
Vorstand Verein 
Ersatzbüro 1.OG 

14.00-15.15 
Interview 
Sozialpädag/-innen 
Besprechungszi EG 

Auswertung im Evaluationsteam 

15.35 – 
17.00 

15.45-17.00 
Interview 
BB.,  Psychi, Psycho 
Besprechungszi EG 

BEO 
Schulkonferenz 
LZ 

15.35-16.00 BEO 
Verlaufsgespräche 
Zi je nachdem 

15.30-16.15 
Interview 
Sekretariat 
Besprechungszi EG 

16.00 Kurzkontakt SL  
Austausch Evaluationsteam 
 17.15 -18.30 

 
LP01 
Klassenlehrpersonen 
Besprechungszi EG 

LP02 
Arbeitsagogen/FL
P 
Besprechungszi 
OG 

Telefon-Interview  
mit Fachperson KOFA: 
Donnerstag, 28.Okt. 17.00-17.45 
 
2 Elterninterviews: 
Freitag, 28. Okt., 15.00-16.15 Uhr 
 
 

18.30-19.15 Austausch Evaluationsteam 

Unterrichtsbeobachtungen  Interviews Schüler/-innen  Interviews Lehrpersonen und Leitung  Beobachtungen  
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A5 Auswertung Fragebogen 
Lesebeispiel 
 

 
 
Der unterschiedliche Abstand zwischen den Säulen verdeutlicht die ungleiche Verteilung der Ant-
wortkategorien an der Schule. Für weitere Informationen zur Methodik siehe http://www.fsb.zh.ch/ 
→ Schulbeurteilung → Informationen zum Herunterladen  
 
 
Zeichenerklärung für weitere Angaben in der Auswertung: 
k.A. keine Angaben 

Einschätzung weicht nicht signifikant ab von der Einschätzung bei der letzten 
Evaluation dieser Schule* 

 Einschätzung signifikant höher als bei der letzten Evaluation dieser Schule* 
 Einschätzung signifikant tiefer als bei der letzten Evaluation dieser Schule* 
 
*Bei diesen Tendenzen ist zu beachten, dass es sich nicht mehr um die gleichen Befragten han-
delt. 
 
 

http://www.fsb.zh.ch/
http://www.fsb.zh.ch/


Kanton Zürich
Bildungsdirektion
Fachstelle für Schulbeurteilung

Auswertung

Elgg Schulheim Elgg, Schülerinnen und Schüler

Anzahl Schülerinnen und Schüler, die den Fragebogen ausgefüllt oder teilweise ausgefüllt haben: N = 27

Lebenswelt Schule

Nr. Wie gut sind deiner Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

SCH SO 1 Ich fühle mich wohl an dieser Schule. 1
4%

2

9
33%

3

14
52%

4

3
11%

5

5

10

15

20

0 63% 3.70

SCH SO 2 Ich fühle mich sicher. 1
4%

2

7
26%

3

16
59%

4

3
11%

5

5

10

15

20

0 70% 3.78

SCH SO 3 Wir Schülerinnen und Schüler gehen freundlich miteinander um. 1
4%

2

12
44%

3

14
52%

4

5

10

15

20

0 52% 3.50

SCH SO 5 Wenn Schülerinnen und Schüler andere schlagen, bedrohen oder beschimpfen, greifen
die Erwachsenen ein.

1
4%

1

2
7%

2

7
26%

3

11
41%

4

6
22%

5

5
10
15
20

0 63% 3.78

SCH SO 6 Wir Schülerinnen/Schüler und die Erwachsenen gehen respektvoll und freundlich mit-
einander um.

1
4%

1

3
11%

2

10
37%

3

12
44%

4

1
4%

5

5
10
15
20

0 48% 3.41

SCH SO 8 Wir werden von den Erwachsenen hier ernst genommen. 1
4%

1

4
15%

2

8
30%

3

10
37%

4

4
15%

5

5
10
15
20

0 52% 3.50

SCH SO 9 Die Erwachsenen interessiert es, was ich sage oder denke.
2
7%

1

3
11%

2

7
26%

3

8
30%

4

6
22%

5

1
4%5

10
15
20

0 52% 3.60

SCH SO 10 Bei Entscheidungen, die uns Schülerinnen und Schüler betreffen (z.B. Gestaltung von
Projektwochen, Festen, Pausenplatz), können wir mitreden.

1
4%

1

2
7%

2

7
26%

3

12
44%

4

4
15%

5

1
4%5

10
15
20

0 59% 3.68

Abschluss der schriftlichen Befragung: 01.09.2016
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Nr. Wie gut sind deiner Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

SCH SO 11 Hier gibt es klare Regeln. 1
4%

2

6
22%

3

7
26%

4

13
48%

5

5
10
15
20

0 74% 4.30

SCH SO 12 Die Erwachsenen achten darauf, dass sich alle Schülerinnen und Schüler an die Regeln
halten.

2
7%

2

6
22%

3

12
44%

4

7
26%

5

5
10
15
20

0 70% 3.94

SCH SO 13 Wenn jemand bestraft wird, ist die Strafe gerechtfertigt.
2
7%

1

6
22%

2

6
22%

3

8
30%

4

4
15%

5

1
4%5

10
15
20

0 44% 3.29

SCH SO 14 Die Erwachsenen halten sich selber an die Regeln, die hier gelten.
2
7%

1

2
7%

2

8
30%

3

6
22%

4

8
30%

5

1
4%5

10
15
20

0 52% 3.71

Lehren und Lernen

Nr. Wie gut sind deiner Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

SCH SO 20 Meine Lehrpersonen können gut erklären.
5
19%

3

8
30%

4

14
52%

5

5

10

15

20

0 81% 4.41

SCH SO 21 Ich finde den Unterricht meistens interessant. 1
4%

1

4
15%

2

7
26%

3

13
48%

4

2
7%

5

5
10
15
20

0 56% 3.50

SCH SO 23 Ich fühle mich wohl in der Klasse. 1
4%

1

2
7%

2

2
7%

3

11
41%

4

11
41%

5

5
10
15
20

0 81% 4.27

SCH SO 24 Die Erwachsenen machen keine abschätzigen Bemerkungen über einzelne Schülerin-
nen und Schüler.

3
11%

2

5
19%

3

8
30%

4

9
33%

5

2
7%5

10
15
20

0 63% 4.06
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Nr. Wie gut sind deiner Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

SCH SO 25 Die Erwachsenen achten darauf, dass keine Schülerinnen und Schüler ausgelacht
werden.

4
15%

2

5
19%

3

12
44%

4

6
22%

5

5
10
15
20

0 67% 3.82

SCH SO 26 Die Erwachsenen helfen uns Schülerinnen und Schülern, wenn wir Streit haben.
2
7%

1

5
19%

2

6
22%

3

11
41%

4

3
11%

5

5
10
15
20

0 52% 3.41

SCH SO 27 Im Unterricht ist es meist so ruhig, dass ich gut arbeiten kann. 1
4%

1

7
26%

2

12
44%

3

7
26%

4

5
10
15
20

0 26% 2.95

SCH SO 28 Wir besprechen die Klassenregeln in der Klasse.
5
19%

1

4
15%

2

5
19%

3

7
26%

4

5
19%

5

1
4%5

10
15
20

0 44% 3.25

SCH SO 35 Ich lerne in der Schule, meine Leistungen selbst einzuschätzen. 2
7%

2

5
19%

3

17
63%

4

2
7%

5

1
4%5

10

15

20

0 70% 3.77

SCH SO 36 Wenn ich etwas nicht verstehe, bekomme ich Hilfe. 1
4%

2

5
19%

3

9
33%

4

12
44%

5

5
10
15
20

0 78% 4.29

SCH SO 37 Meine Lehrpersonen nehmen sich regelmässig Zeit, um mit mir alleine zu arbeiten. 1
4%

1

2
7%

2

9
33%

3

13
48%

4

2
7%

5

5
10
15
20

0 56% 3.55

SCH SO 38 Meine Lehrpersonen sagen mir, was ich gut kann und wie ich mich verbessern könnte. 1
4%

2

4
15%

3

10
37%

4

12
44%

5

5
10
15
20

0 81% 4.32

SCH SO 92 Die Lehrpersonen fragen uns von Zeit zu Zeit nach unserer Meinung zum Unterricht.
2
7%

1

7
26%

2

7
26%

3

9
33%

4

1
4%

5

1
4%5

10
15
20

0 37% 3.06



Kanton Zürich
Bildungsdirektion
Fachstelle für Schulbeurteilung

Auswertung

Elgg Schulheim Elgg, Eltern

Anzahl Eltern, die den Fragebogen ausgefüllt oder teilweise ausgefüllt haben: N = 11

Lebenswelt Schule

Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

Te
nd
en
z
se
it

le
tz
te
rE
va
lu
at
io
n

ELT SO 1 Meine Tochter/mein Sohn fühlt sich wohl in der Schule/im Schulheim.
3
30%

3

5
50%

4

2
20%

5

5
10
15
20

1 70% 3.88 →

ELT SO 2 Meine Tochter/mein Sohn fühlt sich sicher. 1
10%

2

1
10%

3

4
40%

4

4
40%

5

5
10
15
20

1 80% 4.25 k.A.

ELT SO 3 Unter den Kindern/Jugendlichen herrscht ein gutes Klima.
4
40%

3

5
50%

4

1
10%

5

5
10
15
20

1 60% 3.67 →

ELT SO 4 Mit Problemen und Konflikten unter der Schülerschaft (z.B. Gewalt, Sucht, Mob-
bing) wird kompetent umgegangen.

1
10%

1

1
10%

2

7
70%

4

1
10%

5

5
10
15
20

1 80% 3.86 ↘

ELT SO 6 Mitarbeitende und Schülerinnen/Schüler gehen respektvoll und freundlich mitein-
ander um.

8
80%

4

2
20%

5

5
10
15
20

1 100% 4.20 k.A.

ELT SO 7 Der Schule gelingt es, Schülerinnen und Schüler unterschiedlicher sozialer und
kultureller Herkunft in die Schulgemeinschaft zu integrieren.

2
20%

3

5
50%

4

1
10%

5

2
20%5

10
15
20

1 60% 3.86 →

ELT SO 8 Die Mitarbeitenden nehmen meine Tochter/meinen Sohn ernst. 1
11%

2

3
33%

3

1
11%

4

4
44%

5

5
10
15
20

2 56% 4.00 k.A.

ELT SO 11 Es gelten klare Regeln.
5
56%

4

4
44%

5

5
10
15
20

2 100% 4.44 k.A.

ELT SO 12 Die Mitarbeitenden achten auf die Einhaltung der Regeln. 1
10%

2

1
10%

3

6
60%

4

2
20%

5

5
10
15
20

1 80% 4.00 k.A.

Abschluss der schriftlichen Befragung: 01.09.2016
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
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ut
”
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itt
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z
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it

le
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rE
va
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at
io
n

ELT SO 13 Wenn jemand bestraft wird, ist die Strafe gerechtfertigt. 1
10%

3

3
30%

4

3
30%

5

3
30%5

10
15
20

1 60% 4.33 →

Lehren und Lernen

Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
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e

Te
nd
en
z
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it

le
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te
rE
va
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at
io
n

ELT SO 22
Die Lehr- und Fachpersonen verstehen es gut, bei meiner Tochter/meinem Sohn
Interesse und Neugier zu wecken.

1
10%

2

1
10%

3

6
60%

4

2
20%

5

5
10
15
20

1 80% 4.00 k.A.

ELT SO 23 Meine Tochter/mein Sohn fühlt sich wohl in der Klasse.
3
33%

3

3
33%

4

3
33%

5

5
10
15
20

2 67% 4.00 ↗

ELT SO 24 Die Lehr- und Fachpersonen machen keine abschätzigen Bemerkungen über ein-
zelne Schülerinnen und Schüler.

3
30%

4

3
30%

5

4
40%5

10
15
20

1 60% 4.50 k.A.

ELT SO 26 Wenn die Schülerinnen und Schüler Streit haben, helfen ihnen die Lehr- und Fach-
personen faire Lösungen zu suchen.

1
9%

3

7
64%

4

2
18%

5

1
9%5

10
15
20

0 82% 4.11 k.A.

ELT SO 27 Der Unterricht in der Klasse meiner Tochter/meines Sohnes verläuft störungsarm.
4
36%

3

3
27%

4

1
9%

5

3
27%5

10
15
20

0 36% 3.57 ↗

ELT SO 32 Die Lehr- und Fachpersonen arbeiten mit meiner Tochter/meinem Sohn an den im
Standortgespräch vereinbarten Entwicklungszielen.

3
27%

3

4
36%

4

4
36%

5

5
10
15
20

0 73% 4.13 k.A.

ELT SO 33 Meine Tochter/mein Sohn erhält an dieser Schule die Förderung, die sie/er benötigt. 1
9%

1

1
9%

2

3
27%

3

3
27%

4

3
27%

5

5
10
15
20

0 55% 3.67 k.A.
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
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e
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en
z
se
it

le
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te
rE
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at
io
n

ELT SO 34 Meine Tochter/mein Sohn wird angemessen herausgefordert.
2
18%

2

1
9%

3

4
36%

4

3
27%

5

1
9%5

10
15
20

0 64% 4.00 k.A.

ELT SO 35 Meine Tochter/mein Sohn lernt in der Schule, ihre/seine Leistungen selbst einzu-
schätzen.

4
36%

3

4
36%

4

3
27%

5

5
10
15
20

0 64% 3.88 →

ELT SO 36 Wenn meine Tochter/mein Sohn etwas nicht versteht, bekommt sie/er Hilfe. 1
9%

1

1
9%

2

6
55%

4

3
27%

5

5
10
15
20

0 82% 4.11 k.A.

ELT SO 37 Die Lehrpersonen nehmen sich regelmässig Zeit, um mit meiner Tochter/meinem
Sohn individuell zu arbeiten.

1
9%

1

1
9%

2

4
36%

4

3
27%

5

2
18%5

10
15
20

0 64% 4.14 k.A.

ELT SO 38 Die Lehr- und Fachpersonen sagen meiner Tochter/meinem Sohn, was sie/er gut
kann und wie sie/er sich verbessern könnte.

2
18%

2

1
9%

3

5
45%

4

3
27%

5

5
10
15
20

0 73% 4.00 k.A.

ELT SO 41 Die Schule bereitet meine Tochter/meinen Sohn gut auf die Zeit nach der Sonder-
schulung vor.

2
18%

1

2
18%

3

5
45%

4

1
9%

5

1
9%5

10
15
20

0 55% 3.57 k.A.

ELT SO 42 Meine Tochter/mein Sohn erhält eine faire Beurteilung im Zeugnis oder Lernbericht. 1
10%

3

6
60%

4

2
20%

5

1
10%5

10
15
20

1 80% 4.13 k.A.

ELT SO 45 An den Standortgesprächen wird uns Eltern aufgezeigt, wie gut die Ziele der För-
derplanung erreicht wurden.

3
27%

3

3
27%

4

4
36%

5

1
9%5

10
15
20

0 64% 4.14 k.A.

ELT SO 46 An den Standortgesprächen findet ein offener Austausch von Beobachtungen statt. 1
11%

2

4
44%

4

4
44%

5

5
10
15
20

2 89% 4.38 k.A.

ELT SO 47 Es werden gemeinsam mit uns Eltern übergeordnete Förderziele vereinbart.
2
18%

2

2
18%

3

3
27%

4

4
36%

5

5
10
15
20

0 64% 4.00 k.A.
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
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ELT SO 48 Die Ergebnisse der Standortgespräche werden jeweils schriftlich festgehalten und
uns Eltern abgegeben.

1
9%

2

1
9%

3

5
45%

4

4
36%

5

5
10
15
20

0 82% 4.22 k.A.

ELT SO 49 Wir Eltern werden als wichtige Partner angemessen in die Planung und Umsetzung
der Förderung einbezogen.

1
9%

2

5
45%

3

1
9%

4

4
36%

5

5
10
15
20

0 45% 3.67 k.A.

ELT SO 50 Wir Eltern wurden über den Verlauf und die Bedeutung schulischer Standortge-
spräche gut informiert.

3
33%

3

3
33%

4

3
33%

5

5
10
15
20

2 67% 4.00 k.A.

ELT SO 51 Die Gestaltung der Standortgespräche ist dem Alter und den Beteiligungsmöglich-
keiten meiner Tochter/meines Sohnes angepasst.

1
9%

2

3
27%

3

3
27%

4

4
36%

5

5
10
15
20

0 64% 4.00 k.A.

ELT SO 52 Am letzten Standortgespräch waren alle Personen beteiligt, die wichtig sind für die
Klärung der Situation meiner Tochter/meines Sohnes.

1
10%

1

5
50%

4

4
40%

5

5
10
15
20

1 90% 4.33 k.A.

Schulführung und Zusammenarbeit

Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er
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te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

Te
nd
en
z
se
it
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ELT SO 73
Die Schule/das Schulheim reagiert bei Problemen umgehend und lösungsorien-
tiert.

2
18%

2

2
18%

3

4
36%

4

3
27%

5

5
10
15
20

0 64% 3.83 →

ELT SO 81 Die Schule/das Schulheim setzt sich dafür ein, die Qualität zu verbessern. 1
9%

2

1
9%

3

4
36%

4

4
36%

5

1
9%5

10
15
20

0 73% 4.25 →

ELT SO 97 Wir werden von Zeit zu Zeit nach unserer Meinung über Anlässe, Projekte, Neue-
rungen etc. gefragt.

2
20%

1

2
20%

3

5
50%

4

1
10%

5

5
10
15
20

1 60% 3.57 →
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

Te
nd
en
z
se
it

le
tz
te
rE
va
lu
at
io
n

ELT SO 100 Ich werde über wichtige Belange der Schule/des Schulheims informiert.
2
20%

1

2
20%

3

2
20%

4

4
40%

5

5
10
15
20

1 60% 4.00 →

ELT SO 101 Ich weiss, an wen ich mich mit Fragen, Anregungen oder Kritik wenden kann. 1
9%

1

1
9%

2

1
9%

3

3
27%

4

5
45%

5

5
10
15
20

0 73% 4.25 →

ELT SO 102 Die verantwortlichen Mitarbeitenden informieren uns Eltern im Alltag über Fort-
schritte und Schwierigkeiten in der Entwicklung unserer Tochter/unseres Sohnes.

1
9%

1

3
27%

3

2
18%

4

5
45%

5

5
10
15
20

0 64% 4.14 k.A.

ELT SO 105 Ich kann mich mit Anliegen und Fragen, die meine Tochter/meinen Sohn betreffen,
jederzeit an die Klassenlehrperson oder die zuständigen Mitarbeitenden wenden.

1
9%

2

5
45%

4

5
45%

5

5
10
15
20

0 91% 4.40 k.A.

ELT SO 106 Ich habe genügend Möglichkeiten, mit den Lehrpersonen und weiteren Mitarbei-
tenden in Kontakt zu kommen (z.B. Elternabende, Sprechstunden usw.).

1
9%

3

6
55%

4

4
36%

5

5
10
15
20

0 91% 4.30 k.A.

ELT SO 107
Wir Eltern werden bei Fragen, welche unsere Tochter/unseren Sohn betreffen,
gut beraten (z.B. besondere Verhaltensweisen, Hilfsmittel, spezielle Förderung,
Berufsfindung etc.).

1
10%

1

1
10%

2

2
20%

3

2
20%

4

4
40%

5

5
10
15
20

1 60% 4.00 k.A.

ELT SO 108 Ich fühle mich mit meinen Anliegen von der Schule/dem Schulheim ernst genom-
men.

1
10%

1

2
20%

2

3
30%

4

4
40%

5

5
10
15
20

1 70% 4.14 →

ELT SO 109 Wir Eltern werden bei geeigneten Gelegenheiten (z.B. Schulprojekte, Exkursionen,
Veranstaltungen) miteinbezogen.

2
18%

2

2
18%

3

4
36%

4

2
18%

5

1
9%5

10
15
20

0 55% 3.67 →

ELT SO 110 Wir Eltern haben genügend Mitwirkungsmöglichkeiten. 1
10%

2

2
20%

3

4
40%

4

1
10%

5

2
20%5

10
15
20

1 50% 3.67 →

ELT SO 111 Es ist an dieser Schule/diesem Schulheim gut möglich, Anregungen zu machen
oder etwas zu kritisieren.

1
9%

1

1
9%

2

1
9%

3

2
18%

4

5
45%

5

1
9%5

10
15
20

0 64% 4.29 →



Fachstelle für Schulbeurteilung
6 / 6

Gesamtzufriedenheit

Nr. 5 = sehr zufrieden
4 = zufrieden
3 = teilweise zufrieden
2 = unzufrieden
1 = sehr unzufrieden

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“z
uf
rie
de
n”
un
d

“s
eh
rz
uf
rie
de
n”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

Te
nd
en
z
se
it

le
tz
te
rE
va
lu
at
io
n

ELT SO 900 Mit dem Klima in dieser Schule/diesem Schulheim bin ich. . . 1
11%

3

4
44%

4

4
44%

5

5
10
15
20

2 89% 4.38 ↗

ELT SO 901 Mit dem Unterricht, den meine Tochter/mein Sohn bei seinen Lehr- und Fachper-
sonen erhält, bin ich. . .

2
22%

3

5
56%

4

2
22%

5

5
10
15
20

2 78% 4.00 k.A.

ELT SO 902 Mit der Führung dieser Schule/dieses Schulheims bin ich. . .
2
22%

3

4
44%

4

3
33%

5

5
10
15
20

2 78% 4.14 →

ELT SO 905 Mit der Art, wie diese Schule/dieses Schulheim uns Eltern teilhaben lässt, bin ich. . .
3
33%

2

1
11%

3

4
44%

4

1
11%

5

5
10
15
20

2 56% 3.40 →



Kanton Zürich
Bildungsdirektion
Fachstelle für Schulbeurteilung

Auswertung

Elgg Schulheim Elgg, Mitarbeitende

Anzahl Mitarbeitende, die den Fragebogen ausgefüllt oder teilweise ausgefüllt haben: N = 38

Lebenswelt Schule

Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

LP F 1
MA F 1
MA 1

Die Kinder/Jugendlichen fühlen sich wohl in der Schule/im Schulheim. 5
13%

3

31
82%

4

2
5%

5

10

20

30

40

0 87% 3.92

LP F 2
MA F 2
MA 2

Die Kinder/Jugendlichen fühlen sich sicher. 1
3%

2

5
13%

3

23
61%

4

8
21%

5

1
3%

10

20

30

40

0 82% 4.06

LP F 3
MA F 3
MA 3

Unter den Kindern/Jugendlichen herrscht ein gutes Klima. 2
5%

2

7
18%

3

28
74%

4

1
3%

10

20

30

40

0 74% 3.74

LP F 4
MA F 4
MA 4

Mit Problemen und Konflikten unter der Schülerschaft (z.B. Gewalt, Sucht, Mobbing)
wird kompetent umgegangen. 1

3%

2

8
21%

3

23
61%

4

5
13%

5

1
3%

10

20

30

40

0 74% 3.87

LP F 6
MA F 6
MA 6

Mitarbeitende und Kinder/Jugendliche gehen respektvoll und freundlich miteinander
um. 2

5%

2

13
34%

3

21
55%

4

1
3%

5

1
3%

10

20

30

40

0 58% 3.59

LP F 7
MA F 7
MA 7

Der Schule gelingt es, Schülerinnen und Schüler unterschiedlicher sozialer und kultu-
reller Herkunft in die Schulgemeinschaft zu integrieren. 1

3%

2

2
5%

3

23
61%

4

10
26%

5

2
5%10

20

30

40

0 87% 4.21

LP F 11
MA F 11
MA 11

Es gelten klare Regeln. 1
3%

1

2
5%

2

14
37%

3

15
39%

4

6
16%

5

5

10

15

20

0 55% 3.62

Abschluss der schriftlichen Befragung: 01.09.2016
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

LP F 12
MA F 12
MA 12

Die Mitarbeitenden achten auf die Einhaltung der Regeln. 1
3%

1

2
5%

2

11
29%

3

18
47%

4

5
13%

5

1
3%5

10
15
20

0 61% 3.69

LP F 13
MA F 13
MA 13

Wenn jemand bestraft wird, ist die Strafe gerechtfertigt. 6
16%

3

23
61%

4

6
16%

5

3
8%10

20

30

40

0 76% 4.00

LP F 14
MA F 14
MA 14

DieMitarbeitenden halten sich selber an die Regeln, die an der Schule/Institution gelten. 2
5%

2

3
8%

3

24
63%

4

8
21%

5

1
3%

10

20

30

40

0 84% 4.09

Lehren und Lernen

Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

LP F 30 Ich gebe den leistungsstärkeren Schülerinnen und Schülern oft schwierigere Aufgaben. 1
25%

3

3
75%

4

5
10
15
20

0 75% 3.75

LP F 31 Ich gestalte meinen Unterricht so, dass ein Lernen am gleichen Gegenstand auch für
Schülerinnen und Schüler mit stärkeren/komplexeren Beeinträchtigungen möglich ist.

3
75%

4

1
25%

5

5
10
15
20

0 100% 4.25

LP F 32 Ich gebe den Schülerinnen und Schülern Aufgabenstellungen, die gemäss Förderpla-
nung auf ihre individuellen Ziele abgestimmt sind.

2
50%

3

2
50%

4

5
10
15
20

0 50% 3.50

LP F 35 Meine Schülerinnen und Schüler lernen, ihre Leistungen selbst zu beurtei-
len/einzuschätzen.

2
50%

3

1
25%

4

1
25%

5

5
10
15
20

0 50% 3.67

LP F 37 Ich nehme mir regelmässig Zeit, um mit jedem Schüler/jeder Schülerin individuell zu
arbeiten.

1
25%

3

3
75%

4

5
10
15
20

0 75% 3.75
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

LP F 38 Ich sage den einzelnen Schülerinnen und Schülern, was sie gut können und wie sie
sich verbessern könnten.

1
25%

3

1
25%

4

2
50%

5

5
10
15
20

0 75% 4.33

LP F 40
MA F 40

Wir überprüfen regelmässig, ob eine Integration oder Teilintegration in eine Regelschule
möglich ist. 1

4%

2

3
11%

3

17
63%

4

3
11%

5

3
11%5

10

15

20

0 74% 3.95

LP F 43
MA F 43 Ich gebe den Kindern/Jugendlichen die Gelegenheit zu zeigen, was sie gelernt haben.

6
22%

3

13
48%

4

5
19%

5

3
11%5

10
15
20

0 67% 3.95

LP F 44
MA F 44 Zur Förderdiagnostik setze ich auch standardisierte Testverfahren ein. 1

4%

1

1
4%

2

3
11%

3

10
37%

4

5
19%

5

7
26%

5
10
15
20

0 56% 4.00

LP F 45
MA F 45

An den Standortgesprächen zeige ich den Eltern auf, wie gut die Ziele der Förderpla-
nung erreicht wurden.

3
11%

3

14
52%

4

6
22%

5

4
15%5

10

15

20

0 74% 4.15

LP F 46
MA F 46 An den Standortgesprächen findet ein offener Austausch von Beobachtungen statt. 1

4%

2

3
11%

3

14
52%

4

6
22%

5

3
11%5

10

15

20

0 74% 4.10

LP F 47
MA F 47 Es werden gemeinsam mit den Eltern übergeordnete Förderziele vereinbart. 1

4%

2

4
15%

3

14
52%

4

4
15%

5

4
15%5

10

15

20

0 67% 3.94

LP F 49
MA F 49

Die Eltern werden als wichtige Partner angemessen in die Planung und Umsetzung der
Förderung einbezogen. 1

4%

2

4
15%

3

16
59%

4

5
19%

5

1
4%5

10

15

20

0 78% 4.00

LP F 52
MA F 52

Am letzten Standortgespräch waren alle Personen beteiligt, die wichtig sind für die
Klärung der Situation dieser Schülerin/dieses Schülers.

1
4%

1

1
4%

2

1
4%

3

12
44%

4

12
44%

5

5
10
15
20

0 89% 4.38
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

LP F 53
MA F 53

Ich dokumentiere Lernfortschritte, Veränderungen, Entwicklungen der Kin-
der/Jugendlichen systematisch.

1
4%

2

10
37%

3

11
41%

4

3
11%

5

2
7%5

10
15
20

0 52% 3.62

LP F 54
MA F 54

Die Aufgaben im Förderplanungsprozess sind für die Beteiligten (Lehrpersonen, The-
rapeuten, Sozialpädagogen, Eltern usw.) klar geregelt. 1

4%

1

10
37%

3

15
56%

4

1
4%

5

5

10

15

20

0 59% 3.60

LP F 55
MA F 55 Ich überprüfe, wie gut die Ziele der letzten Förderplanung erreicht wurden.

6
22%

3

15
56%

4

5
19%

5

1
4%5

10

15

20

0 74% 3.95

LP F 56
MA F 56 Die Ergebnisse der Standortgespräche sind allen Beteiligten zugänglich. 1

4%

1

1
4%

2

14
52%

4

10
37%

5

1
4%5

10

15

20

0 89% 4.33

LP F 57
MA F 57

An unserer Schule/Institution pflegen wir einen regelmässigen kindbezogenen interdis-
ziplinären Austausch.

2
7%

1

1
4%

2

4
15%

3

16
59%

4

4
15%

5

5

10

15

20

0 74% 3.85

Schulführung und Zusammenarbeit

Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

LP F 60
MA F 60
MA 60

Bei Fragen betreffend Förderung eines Kindes/Jugendlichen erhalte ich (interne oder
externe) fachliche Unterstützung. 2

5%

3

24
63%

4

9
24%

5

3
8%10

20

30

40

0 87% 4.21

LP F 61
MA F 61
MA 61

Die Führungsgrundsätze sind im Alltag für mich klar erkennbar. 1
3%

1

1
3%

2

8
21%

3

19
50%

4

6
16%

5

3
8%5

10
15
20

0 66% 3.85
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

LP F 62
MA F 62
MA 62

Die Mitarbeitergespräche sind zielorientiert. 3
8%

2

4
11%

3

14
37%

4

7
18%

5

10
26%

5

10

15

20

0 55% 4.00

LP F 63
MA F 63
MA 63

In dieser Schule/diesemSchulheimwerden die besonderen Fähigkeiten und Interessen
der Mitarbeitenden gezielt genutzt.

2
5%

1

2
5%

2

8
21%

3

18
47%

4

8
21%

5

5
10
15
20

0 68% 3.85

LP F 64
MA F 64
MA 64

Vereinbarungen und Beschlüsse werden von allen Beteiligten eingehalten. 1
3%

1

3
8%

2

16
42%

3

15
39%

4

2
5%

5

1
3%5

10

15

20

0 45% 3.42

LP F 65
MA F 65
MA 65

Für meine Arbeit erhalte ich von der Schule/Institution Anerkennung. 3
8%

2

7
18%

3

21
55%

4

5
13%

5

2
5%10

20

30

40

0 68% 3.82

LP F 66
MA F 66
MA 66

Die berufliche Belastung und die berufliche Befriedigung stehen bei mir in einem aus-
gewogenen Verhältnis.

4
11%

2

13
34%

3

19
50%

4

2
5%

5

5
10
15
20

0 55% 3.53

LP F 67
MA F 67
MA 67

Unsere Schule/unser Schulheim setzt klare Schwerpunkte im pädagogischen Bereich. 6
16%

3

22
58%

4

8
21%

5

2
5%10

20

30

40

0 79% 4.07

LP F 68
MA F 68
MA 68

In Teamsitzungen, Arbeitsgruppen, etc. werden regelmässig pädagogische Themen
diskutiert.

3
8%

2

4
11%

3

19
50%

4

10
26%

5

2
5%5

10
15
20

0 76% 4.10

LP F 69
MA F 69
MA 69

Die Zusammenarbeit ist in unserer Schule/unserem Schulheim sinnvoll geregelt. 1
3%

1

7
18%

3

27
71%

4

3
8%

5

10

20

30

40

0 79% 3.85

LP F 70
MA F 70
MA 70

Konflikte unter den Mitarbeitenden werden thematisiert. 1
3%

1

3
8%

2

11
29%

3

18
47%

4

2
5%

5

3
8%5

10
15
20

0 53% 3.55
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

LP F 71
MA F 71
MA 71

Konflikte zwischen den Berufsgruppen werden thematisiert. 1
3%

1

4
11%

2

13
34%

3

15
39%

4

1
3%

5

4
11%5

10

15

20

0 42% 3.39

LP F 72
MA F 72
MA 72

Bei der Zusammenarbeit im Team stehen Aufwand und Ertrag in einem angemessenen
Verhältnis. 2

5%

2

11
29%

3

20
53%

4

5
13%

5
10
15
20

0 53% 3.58

LP F 74
MA F 74
MA 74

Ich erhalte in dieser Schule/diesem Schulheim alle wichtigen Informationen. 2
5%

1

1
3%

2

13
34%

3

17
45%

4

5
13%

5

5

10

15

20

0 58% 3.63

LP F 75
MA F 75
MA 75

Ich werde in dieser Schule/diesem Schulheim rechtzeitig informiert. 2
5%

1

5
13%

2

15
39%

3

13
34%

4

3
8%

5

5

10

15

20

0 42% 3.32

LP F 76
MA F 76
MA 76

Unsere Entscheidungswege sind klar. 2
5%

1

1
3%

2

17
45%

3

15
39%

4

2
5%

5

1
3%5

10

15

20

0 45% 3.44

LP F 77
MA F 77
MA 77

In unserer Schule/unserem Schulheim ist klar, wie bei anstehenden Problemen gehan-
delt werden soll.

3
8%

1

2
5%

2

18
47%

3

12
32%

4

3
8%

5

5
10
15
20

0 39% 3.33

LP F 78
MA F 78
MA 78

Aufgaben und Kompetenzen sind in unserer Schule/unserem Schulheim klar geregelt. 3
8%

2

11
29%

3

20
53%

4

3
8%

5

1
3%5

10
15
20

0 61% 3.65

LP F 79
MA F 79
MA 79

Die Aufgaben in unserer Schule/unserem Schulheim sind angemessen verteilt. 3
8%

2

6
16%

3

23
61%

4

4
11%

5

2
5%10

20

30

40

0 71% 3.83

LP F 80
MA F 80
MA 80

Die Entwicklungsziele sind für unsere Schule/unser Schulheim bedeutungsvoll. 1
3%

1

1
3%

2

3
8%

3

23
61%

4

8
21%

5

2
5%10

20

30

40

0 82% 4.10
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

LP F 82
MA F 82
MA 82

Die Unterrichts- und Schulentwicklung wird systematisch geplant (Standortbestimmung
durchführen, Ziele setzen, Massnahmen planen, umsetzen).

5
13%

3

21
55%

4

5
13%

5

7
18%10

20

30

40

0 68% 4.00

LP F 83
MA F 83
MA 83

Die Arbeits- und Projektgruppen haben klare Aufträge. 2
5%

2

2
5%

3
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Wir haben an unserer Schule gemeinsame Vorstellungen von gutem Unterricht. 1
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Ich fühle mich durch die Zusammenarbeit mit meinen Kolleginnen und Kollegen in
meiner Tätigkeit gut unterstützt. 1
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In unserem Team ist die Bereitschaft zur Zusammenarbeit gross. 1
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Organisation des Alltags.
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Unterrichtsentwicklung (z.B. fachliche, methodische und didaktische Zusammenarbeit). 1
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Qualitätsentwicklung (z.B. Schulgemeinschaft, interne Zusammenarbeit, Aussenkon-
takte, Qualitätssicherung und -entwicklung). 1
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Wir reflektieren unsere Zusammenarbeit regelmässig. 3
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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Die Zusammenarbeit im Team trägt zur Verbesserung der Schul- undUnterrichtsqualität
bei.
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Ich hole regelmässig (mindestens 1x pro Jahr) bei den Kindern/Jugendlichen ein Feed-
back über meine Arbeit ein.
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Ich hole regelmässig (mindestens 1x pro Jahr) bei meinen Kolleginnen und Kollegen
Feedback über meine Arbeit ein.
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Wichtige Bereiche von Schule und Unterricht evaluieren wir regelmässig. 1
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Wir nutzen die Ergebnisse von internen Evaluationen für die Weiterentwicklung von
Schule/Schulheim und Unterricht. 1
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LP F 102
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Ich informiere die Eltern im Alltag über Fortschritte und Schwierigkeiten in der Entwick-
lung ihrer Kinder.
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Ich informiere die Eltern über die Ziele meiner schulischen Arbeit (Unterricht, Therapie,
sozialpädagogische Arbeit).
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Die Eltern begegnen mir in meiner Arbeit mit Wertschätzung. 6
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Gesamtzufriedenheit

Nr. 5 = sehr zufrieden
4 = zufrieden
3 = teilweise zufrieden
2 = unzufrieden
1 = sehr unzufrieden
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Mit dem Klima in dieser Schule/diesem Schulheim bin ich. . . 1
3%

2

9
24%

3

20
53%

4

8
21%

5

5
10
15
20

0 74% 3.93

LP F 902
MA F 902
MA 902

Mit der Führung dieser Schule/dieses Schulheims bin ich. . . 1
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Mit der Art, wie wir in dieser Schule/diesem Schulheim zusammenarbeiten, bin ich... 1
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Mit der Zusammenarbeit zwischen Schule/Schulheim und Eltern bin ich... 1
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